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rtühlmann über die Lage.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Dr. von 

KLHlnmmr hat gestern im Reichstage die Aus­
sprache über die Haushaltspläne des Reichstages 
zu längeren Ausführungen benutzt die, um es vor­
wog zu sagen, beweisen, daß sich, ebenso wie die 
knnere Politik, auch die auswärtige, nach wie vor 
ganz in don Spuren des Herrn Bethnvann Holl- 
rvsg bewegt, v. Kühlmanm leitete seine Reds. der 
auch der Reichskanzler Graf v. Hertling bei­
wohnte, mit einem kurzen W  erblick über die Ost- 
fragen ein, ohne damit etwas Neues zu bringen. 
Er stellt» mit Genugtuung fest, daß der Wechsel 
im österreich-ungarischen Ministerium keinen Wech­
selt in der Politik der verbündeten Reiche bedeute, 
ohne jedoch « rf die in Österreich-Ungarn herr­
schende verworrene Lage, die durch den begonnenen 
Rückzug unserer Bundesgenossen an der Piave- 
frsnt kaum eine Besserung erfahren dürste näher 
einzugehen. Auch feine Ausführungen über Ruß» 
kamd, dessen „labilen Zuständen" Deutschland sehr 
Dsrfichtig gegenüberstehe, besagten nichts Positives. 
M it Genugtuung stellte Kühlmamr ferner fest, daß 
kr unserm Verhältnis zu Bulgarien und der Tür­
kei ein Wandel nicht eingetreten und zeigte sich, 
tu  den Bethmmm Hollwsgschen Fehler verfallend, 
stezüglich der Wstrng der p o l n i s c h e n  F r a g e  
recht optimifch. Die Frage der deutschen Grenz- 
stcherunge» nach Osten vermied Herr v. Kühlmann 
günzlich  ̂ zeigt» dafür aber die Geneigtheit, die 
polnische Frage noch vor Abschluß des Weltkrieges 
"unter Dach und Fach zu bringen. — ein Fehler, 
der mit Recht s chon oft gorügt worden ist. Ob­
gleich der Redner das „Wie" der Löusng der pol­
nischen Frage umging, scheint eine austro-polnischo 
Wsung, die Störungen und Trübungen unserer Ve- 
zichimgen zu Österreich im Gefolge hätte, noch 
immer in den Köpfen unserer führenden Politiker 
-a  spuken. Das Schwergewicht vor KühLmannschen 
Ausführungen sag in dem Teilj, der eine aus- 
flhrliche A n t w o r t  a n  E n g l a n d  darstellte. 
Nachdem der Redner festgestellt, daß trotz der 
glänzenden Erfolge der deutschen Waffen bei un­
ser» Gegner» von einer Friedensbereitschaft nichts 
Z» spüren sei, stellte er die verblüffende und das 
Vertrauen des deutschen Volkes zu unsern Heer­
führer» erschütternde Behauptung auf, daß durch 
eine vei» militärische Entscheidung ein Ende des 
Krieges nicht «Zusehen und dieses nur durch einen 
Vergleichsfrieden herbeizuführen sei, — wohl eine 
der kühnsten Behauptungen, die sich ein führender 
deutscher Staatsm ann leisten kann in einer Zeit. 
in der das deutsche Dolkshaer sich anschickt, zum 
letzten vernichtenden Schlage auszuholen, der uns 
den deutschen Eigg und Frieden bringen wird. 
Trotz der von deutscher und österreichischer Seite 
mehrfach betonten Beteuerungen, daß von Seiten 
der Mittelmächte von einem abermaligen Frie­
densangebot nicht die Rede sein Dirne, stellen die 
Ausführungen KLHlmanns nichts weiter a ls die. 
Einladung zu Friodensverhandlungen und damit 
ein n e u e s  d e u t s c h e s  F r i e d e n s a n g e b o t  
dar, das in einer Zeit^ in der die Gegner zur Ein­
sicht ihrer Ohnmacht gelangt stndl, von unabseh­
baren, verhängnisvollen Folgen begleitet, sein 
wird. KÜhlmann hat damit abermals gezeigt, 
daß uns eine feste Politik ebenso not tut. wie ein 
fHies Programm, an dem in kommenden Frre- 
densD«Handlungen festgehalten werden muß. Aus 
den Erörterungen, die sich dieser Rede im In -  und 
Auslande anschließen werden, wird Herr v. Kühl- 
vrnnn recht bald erkennen, daß außer ihm nur die. 
Herren Erzberyer und Scheidemann, deren Frie- 
densresolution, die schon lange zum alten Eisen 
gehört, er beipflichtete, sich mit ihm eines Sinnes 
fühlen werden, — nicht aber das deutsche Volk. 
das in seiner überwiegender Mehrheit sich ent­
rüstet von seinem Staatssekretär des Äußern nach 
dieser neuesten Leistung abwendet. Schon stimmt 
das Organ Erzbergers, die „Germania", Jubel- 
hymnen an, die Kühlmanns Auffassung als „groß­
zügige Politik" bezeichnet und gespannt ist, was 
die Alliierten auf fernen Vorschlag, die Unversehrt-

Amtlicher deutscher Heeresbericht.
B e r l i n ,  2S. Juni. (W.-T.-B.).

Großes Hauptquartier,  2Z. Juni.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:
Das tagsüber mäßige Artilleriefeuer wurde am Abend in einzelnen Abschütten 

lebhafter. Die Erkundungstiitkgkekt blieb rege. Südlich der Scarpe und auf dem 
westlichen Avre - Ufer machten mir Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach starker Feuerwirkung griff der Feind mit mehreren Kompagnien auf 

dem Nordüfer der Aisne an. Im  Gegenstoß wurde der Angriff abgewiesen.
Heeresgruppe Herzog Albrecht:

Die Zahl der gestern früh von brandenburgischer und thüringischer Landwehr 
östlich von Bad onvillers eingebrachten Amerikaner und Franzosen hat sich auf mehr 
als 6V erhöht.

Leutnant B iM  errang seinen 2V. Lustsieg.
Der Erste General Öuarsiermeister: L u d e n d o r f f.

Die Flucht aus Paris.
„Daily M ail" melde aus P aris: Die Weg­

führung der überzähligen Bevölkerung nimmt 
ihren Fortgang. Niemand wird gezwungen, tue 
Stadt zu verlassen: aber man legl Ä e Abreije be­
sonders denjenigen nahe. die im Augenblick der 
Gefahr am hilflosesten sein würden. Die Kranken­
häuser werden noch nicht planmäßig geräumt, ob­
wohl man sich auch hier bemüht, Frauen, Kinder 
und Greise möglichst weiter in das Innere des 
Landes zu transportieren.

Englische Bomben.
„Telegraaf" meldet aus Missingen, daß die 

beiden FlugzeuabomLen, die astf niederländischem 
Gebiet auf Aardenburg abgeworfen wurden, wobei 
ein Zunge verletzt wurde, englischer Herkunft sind,

Der italienische Krieg.
Rückzug der Österreicher.

heit der deutschen Grenzen aks Grundbedingung 
für einen kommenden Frieden für notwendig zu 
erklären, antworten werden. Rum wir können der 
„Germunin", aufgrund mDtfacher Erfahruncftü^ 
die Antwort schon heute sagen: sie ist dieselbe, die 
schon so oft von Frankreich und England herüber- 
fchallte, wenn wir die Friedenshand), ach, so oft, 
herüberreichten, — „Vernichtung des preußischen 
M ilitarismus". „DesannekLion" von Elsaß-Lothrin­
gen, Räumung des besetzten Gebiets, Wiederher­
stellung und Gutmachung und eine aüsroichende 
Kriegsentschädigung. Jedoch Graf v o n W e s tn r  p 
blieb Herrn von Kühlmann die Antwort nicht 
schuldig: „Wir sind nichtz. wie der Staatssekretär, 
der Meinung, daß es außer der In tegritä t unseres 
Landes nichts gibt, über das nicht verhandelt wer­
den könnt. Unsers Blutopfer find um anderen 
Lohn geflossen. W ir müssen uns sichern, und dazu 
brauchen wir Belgiens und Flanderns Küste". 
Glaubt Herr v. Kühlmann immer Noch daß wir,
nachdem unseere Friedenshand von feindlicher

Die Romer Siegesmeldung.
Das italienische Oberkommando teilt mit: Vom 

AionLello bis zum Meere ist der Feind geschlagen. 
Er geht, von unseren tapferen Truppen verfolgt, 
in Unordnung über die Piave zurück.

Orlando ist zufrieden.
Ministerpräsident Orlando ist von der Front 

nach Rom Zurückgekehrt. Sämtliche Minister 
Unterstaatssekretäre und viele Vertreter der Ve 
Horden erwarteten ihn am Bahnhof und umringten 
Hn sofort, wie „Carriere della Sera" berichtet, um 
Nachrichten über die Lage an der Front zu er 
halten. Orlando erklärte nur kurz: „Ausge­
zeichnet!", und fügte hinzu: „Weiteres binnen 
kurzem auf Montecitorio." I n  der Tat erschien 
Orlando bald darauf in den Wandelgängen der 
Kammer und erklärte den ihn sofort umringenden 
zahlreichen Deputierten: „Alles geht ausgezeichnet, 
unsere Truppen schlagen sich glänzend. Man müsse 
aber anerkennen, daß auch die Österreicher sich mit 
dem Mute der Verzweiflung wehren. Das Ver­
trauen unserer Soldaten ist glänzend, ebenso lms- 
jenige der Bevölkerung auf den Etappenwegen." 
Nach „Secolo" bestanden die Deputierten hierauf 
dringend auf eingehenderen Mitteilungen über die 
tatsächliche Lage, aber Orlando antwortete: „Es 
ist unnütz, werteres hinzuzufügen; nur das eine 
noch: der Kampf ist noch mcht zu Ende, wir müssen 
weiterkämpfen; denn die Österreicher bemühen sich 
mit allen Kräften, sich auszubreiten."

« »«

Die Kampfe im Osten.
Die Säuberung der Ukraine.

Aus Kiew wird gemeldet: Der Stab der gegen 
den Don-Aufftand gesandten Truppen befindet sich, 
wie die Presse meldet, in Alexikowo an der Bahn 
Vorissoglesk—Zarizyn. Die Truppen gehen auf 
Urjupine vor. Die Lei Zarizyn kampfenden 
Truppen werden von einem Reisenden aus über 
10 000 auf jeder Seite geschätzt. I n  Stawropol be­
findet sich eine kombinierte Mcckrosen- und Rote 
Armee-Abteilung zum Kampf gegen Denikin. 
dessen Vortrupp am Kalaus-Fluß östlich Stawro­
pol steht.

Die Uiimpse znr See.
Reue U-Boot-Deute.

Seite mit Hohn zurückgewiesen  ̂ wsiter Gut und 
Blut opfern, lediglich zur Sicherung unserer Gren­
zen? Nie und nimmer wird sich das deutsch» Volk 
um einen Frieden bringen lassen, der wert ist der 
gebrachten Opfer und der uns vor weiteren feind­
lichen Werfällen sichert. Es ist grch in dieser 
Stunde zu unsern beiden Männern Hindenburg 
und Lüdendorff aurfzubliSem, die über kurz oder 
lang die Antwort auf diese neueste Leistmrg Kühl- 
nranns geben werden. —-r.

» .
Die Kampfe im Westen.

Deutscher Aben-berkcht.
W. T.-B. meldet amtlich:

Berlin, 24. Zuni, abends.
Bon den Kampffronten nichts Neue«.

Die feindlichen Berichte
vom 23. Juni melden im wesentlichen nichts Neues.

Die Unzufriedenheit mit Clemencecm.
Wie die „Züricher Morgenzeitung" aus zuver­

lässiger Quelle von der französischen Grenze erfährt, 
ist die Unzufriedenheit mit Clemenceau in Frank­
reich trotz aller gegenteilige» Meldungen ständig 
im Wachsen begriffen. Man glaube nicht mehr. 
daß Clemenceau P aris  retten könn«, und auch in  
den bürgerlichen Kreisen ist sein Ansehen immer 
mehr im Schwinden begriffen. Man hört in stei­
gendem Maße die Äußerung, daß Clemenceau, ob 
nun die Deutschen P aris  beschießen, oder ob sie in 
die Hauptstadt einzögen oder nicht, die längste Zeit 
Ministerpräsident gewesen ist.

Ruhe vor dem Sturm.
Die französische Fachkritik stellt- fest, daß an der 

ganzen Front Ruhe herrsche, die voraussichtlich zur 
Vorbereitung eines neuen deutschen Angriffs diene.

Der österreichische Tagesbericht 
vom 24. Jun i meldet vom

italienischen Kriegsschauplatz«:
Die durch Hochwasser und Witterungsunbill ent­

standene Lage veranlaßte uns, den Montello und 
einige Abschnitte anderer auf dem rechten Piave« 
Ufer erkämpften Stellungen M räumen. Der hierzu 
schon vor vier Tagen erteilte Befehl wurde trotz 
den mit dem Uferwechsel verbundenen Schwierig­
keiten so durchgeführt, daß dem Gegner unsere Be­
wegungen völlig verborgen geblieben find. Meh­
rere der bereits geräumten Linien waren gestern 
das Ziel starker italienischer Eeschützwirkung, die 
sich stellenweise bis zum Trommelfeuer steigerte. 
Auch feindliche Infanterie ging gegen die von uns 
verlassenen Gräben zum Angriff vor; ste wurden 
durch unsere Fsrnbatterien zurückgetrieben.

Der Chef des Eeneralstabes.

Jtalienikcher Heeresbericht.
Der amtliche italienische Heeresbericht vom 

23. Jun i lautet: Auf dem Montello und an der 
Piave setzt die Infanterie ihren starken Druck aus 
die Feinde fort und hat während des gestrigen 
Tages kleine Handstreiche und Patrouillen-Unter- 
nehmüngen mit Erfolg ausgeführt. Westlich von 
Fagare versuchte der Feind wiederholt, Angriffe 
zu machen, die sofort abgewiesen wurden. Eine 
englische Abteilung machte überraschend einen un­
gestümen Einbruch in die feindlichen Laien südlich 
von Asiago, und nach einem lebhaften Kampfs 
tötete sie etwa 1l>ü Feinde und kehrte mit 31 Ge­
fangenen und 1 Maschinengewehr zurück. Unsers 
und die alliierten Flieger setzten den Kampf wäh­
rend des gestrigen Tages mit ebensoviel Eifer fort. 
Sie führten große und wirksame Bewerfungen der 
rückwärtigen Linien des Feindes aus. 10 feind­
liche Flugzeuge schoflen sie ab. Leutnant Flavio 
Baracchini trug seinen 29. Lustfieg davon. Die 
Verluste, welche oer Gegner seit dem 13. d. Mts. 
in der Luft erlitt, belaufen sich auf 93 Flugzeuge 
und 6 Fesselballone.

W. Ti-B. meldet amtlich:
Unsere Unterseeboote haben auf dem nördlichen 

Kriegsschauplatz, vorwiegend im Kanal, wiederum 
17 3W  Brutto-Registertonnen 

feindlichen Handelsschiffsranms vernichtet.
Der Chef des Adiniralstabes der Marine.

O

Zeitlose Zustände hat der ll-Vootttteg, wie aur 
einer italienischen Zeitung hervorgeht, in der Post­
verbindung zwischen JtaÜen und Egypten hervor­
gerufen. Mitte Mai fehlte m  Egvpten die tta- 
kienische Post seit dem 17. April. Zwar tt-rf am 
12. Mai ein Dampfer aus Ita lien  m Po tt Said 
ein, der aber nur 900 Poitsäcke für den fernen Osten 
an Bord hatte. 1917, als die englischen und fran­
zösischen Postdampfer nur zwischen Marsttlle und 
Ägypten verkehrten, blieb die italienisch« Post 
manchmal monatelang in Syrakus negen, da betn 
Dampfer zum Abtransport kam. Als die itanemlche 

nu, «nkNck -nttcklok. die Volt über

Die mittetbaren Wirkungen des U-Bootkrieges

MMMM
Folge von Kohlenmmmel infolge des U-Boot- 
krieaes gewesen. Eine Tonne Kohle kostet heute in 
'i'llnesien 293 Francs gegen 33 Francs im Frieden. 
Dynamit ist um das 2V-fache, Grubenholz üm 
mehr als das Doppelte, Karbure um das gfache 
und Eisen um das 7fache im Preise gestiegen. Di« 
großen Transportschwierigkeitüir erlaubten im 
letzten Jahre nur eine Verschiffung von 100 000

eses
Düngemittels sei aber um mehr als das Doppelte 
lieMeaen und würde noch weiter steigen.



Peleitkrieasschiffes ^Hertog H en rik ' «iSe- 
Nmvttr  Zelt beur^arGt worden. Der Golettzua 
idllte am 18. Zmki Holland »«lassen. M e  ,H«t
Daderland" mitteilt, ist die Derwelgem^ d «  Fähr- 

RLckttttt des holländische« Martneministers.

« lasL nis seitens GmslaWs ersolK, weil deutsche 
Farbstoff« in dem «gleitete« ^ i f f e  nach den 
Kolonie« gebracht werden sollte«. Man h

Infolge d « !  « M u ffe s

Deutsches Reich.
Berlin. » .  Im «  «18 .

7— Oberfikentrränt Peterjr«, bisher »o« der 
Armeq, ist z»m ALteilanzschef des Zentral. 
Nachweis-Bursa»» des Kriegsnnnisterittm» er­
nannt worden. Diese im Kriege so ausgedehnte 
Abteilung bearbeitet Fragen, di» dir deutsche« 
Berlnst« (Gefallene, Berstorbenr, Verwundet», Ge­
fangen« und Vermißte — auch Nachforschung nach 
solche« —) und f «indliche Kriegsgefangene i« 
Deutschland betreffen.

— Negiernngsrat Dr. Focht (Karlsruhe) wurde 
Mw Sadischen Bundesratsbevollmächtigten in Ber­
lin »ntvr Verleihung des Titels M inisterialrat 
ernannt. Diese Stell« wntt« erst kürzlich «om 
Landtag neu geschaffen.

— Dar Orden Pmrr le Merkt« ist dem Haupt- 
mann Teichmarm verliehen worden.

— I n  der Bnndesratsfitzung am Sk>. Jm ri wur­
den angenommen: 1. der Entwarf von Bestim­
mungen Wer Tarife zur Umwandlung der Ab- 
strännvg in lebenslängliche Rente, L der Entwurf 
«-«er Veaokdnnag, betreffend Abänderung und Er­
gänzung der zum Gesetz Wer die Feststellung von 
Sriogsschäden r»  Reichsgebiete vom 8. Ju li  
M S  erlassenen AussShrungsbestimmungen vom 
« .  September W tt.

— Dom »Bert. Lokakanz." zufolge soll die Le- 
gkrckatrrrperiode des Reichstages abermals um ein 
Fahr verlängert werden, weil die Möglichkeit 
Owadneter Reswrchlen »och nicht abzusehen ist. 
ZVVe Segislatnrperidd« des gegenwärtigen Reichs. 
Hages wäre an sich schon im Jan u ar ISIS abge- 
Lanse» gewesen, wen« st« nicht im vergangenen 
Wahr um ein Ja h r verlängert worden wäre. Run 
DaS, da das Kriegsende noch nicht abzusehen ist, 
W » noch D r ein weiteres Zechr geschehen.

Zar Lage ia Osten.
We H«rschast der Tschecho-Slowake« 

in Wladiwostok.
Aus Wladiwostok eingetroffen« Nachrichten be- 

fWrge», daß tschechisch-slowakische Regimenter in 
Märke von 14 VW M a«« in Wladiwostok einge­
troffen stW. Die Tschecho-Slowake« haben die 
Sowjet-Behörden ihrer Smter enthoben und die 
Bolschewistische» FSHrer verhaftet. I n  verschiede- 
BM Stadtteilen entspannen stch Kämpf«, die in- 
Hche« «nr von bnzer Dauer waren, da die Dolsche- 
Mste» keine« nennenswerten Widerstand leisteten. 
I n  Wladiwostok wehe« tschechisch-slowakisch« Fahnen

Räch i» Moskau eingetroffen«« Berichten haben 
tte  tschechoslowakische« Abteilungen auch in S«d- 
vktzland Erfolge über die bolschewistischen Truppe« 
orrunge«. I »  Noworossijk haben sich di^ ffchecho- 
Mowakischen Regimenter zweier russischer Kreuzer 
Bemächtigt «nd die Stadt aus den Schiffsgeschützen 
Heschosfen. Mehrere tschechische Bataillone sind i« 
M aw ropol eindrückt «nd Habe« die Stadt besetzt. 
Auch Wchajlowka mü> Eerisbriakowo find den 
Tschecho-Slowctt-n rn die Aärrde gefalle«.

Skach Meldungen der Moskauer Press« ist der 
Damp f«  „Feldmarschall Suwarow" von den 
Mhecho-slowakisrhen Truppen Mischen Rybinsk und 
Mrachan »«senkt worden.

Die neue sibirische Regierung soll sich nnt der 
MIMe «m Unterstützung an Thina gewandt, jedoch 
eine abschlägige Antwort erhalten haben.

Räch Meldung der Petersburg« Telegraphen- 
WD»»tur ist Sysran von Tschechen rmd Weiß« 
Karde besetzt worden. Zwischen Tahtt «nd Reu», 

hat ei» mehrstündig« Kampf statt- 
Orenburg soll « n  Kosaken «m-

zrngett sei«.
Weiter« Meldungen der Moskau« Presse be­

sagen: Der Sowjet in Dambow wurde unter der 
Losung „FSr die konstituierende Versammlung" 
oo« den durch Mobilmachungsbefehl Einberufenen 
vertrieben.

TroM  gM  die Stärke der Tsthecho-Slowaken 
« rf bvooo M an« an, die von den Franzosen unter-

Die SmfirrpWpHr in Rußland.
„Soenska Dagbladet" berichtet aus Helstngfors: 

Die Räte-Regrermrg in Petersburg hat einen 
MarnvAufnkf «lasten, worin sie die Sozial­
revolutionäre nud Menschewiki beschuldigt, mit 
de« Imperialisten und den tschecho-slswalischen 
Truppe«, die Sam ara «ich Omsk erobert haben, 
zusammenzuarbeiten. Eis fordert alle auf, Wider­
stand zu leiste«. Alle Zeitungen deuten darauf 
Gv. d<ch die Herrschaft der Bolschewiken bald zu­
sammenstürzen wird.

Nach r» Stockholm w eit« eingegangenen Nach­
richten ist der Zusammenbrach des Bolschewistrn-
tums nicht so nahe, aber ebenfalls unvermeidlich. 
Die Nachfolger der Bolschewisten würden jedoch 
ohn« eine Stütze von außen fein, wie sie sich einflutz- 
reiche Russen in moralischer Anlehnung an Deutsch­
land dächten, und zunächst von völliger Anarchie 
abgelöst werden, welche sich die Verbairdsmächte 
ßcher zuyatze machen.

TSegosm« Schchk: 
ANchlkampogn« «stheine« alle Petersburger Zei­
tungen. B ish «  « M g «  Sieg der Bolschewik: in 
PetersKyg.

Die Antwort der Entente.
Die Entente-Vertreter antworteten auf die 

Rote Tschitfiherrns, daß sie ihr« Schiffe nicht aus 
den russische« Häfen entfern« können, da sie zum 
Schutze der Entente-Truppe» «nd des M aterials, 
die vor dem Brest-Litowsk« Frieden gelandet 
w«de», verbleibe« müsse«.

Der Yostverkhr nach Rußland.
L as Ausblieben der gesamten Post aus Ruß­

land feit November vorigen Jahres hat seine Ur­
sache m der durch die R^polution bewirkten völli­
gen Brwrrrun- and Störung des russischen Ver­
kehrswesens. Bei der offenbarer: Aussichtslosig­
keit, den Psstempfäugern in Rußland ihre Sen­
dungen sicherzustellen Zu können,. ist eine zeit­
weilige Sperrung des Postversandes nach Rußland 
deutscherseits notwendig gewesen. Am empfind­
lichsten sind durch diese Maßnahme die Kriegs­
gefangenen und deren Augehörige getroffen wor­
den. Wenn die ersteren, die aus eigener Anschau­
ung die wahre Arsache dafür kennen, sich wohl oder 
übel mit dieser NachrichtenlvfigkeiL abfanden, ist's 
doch natürlich, daß bei den Angehörigen das Feh­
lern aller Lebenszeichen aus Rußland Besorgnis 
erregte. I n  Wirklichkeit liegt jedoch aus den oben 
angeführten Gründen keinerlei Anlaß zu Besorg­
nis vor. Die an amtlicher Stelle einlaufenden 
Meldungen über die allgemeine Lage der Kriegs­
gefangenen in Rußland enthalten nichts Be­
unruhigendes.

Jetzt ist die Beförderung von offenen Briefon 
und Postkarten des allgemeinen Verkehrs und von 
Gefangenen-Bri-effendungen wieder aufgenommen 
worden, und die deutschen Fürsorgekommissionen 
sind bestrebt auch die Übermittelung der Nach­
richten vom Kriegsgefangenen an ihre Angehöri­
gen in die Wege zu leiten. Aber bei der bereits 
jetzt begononen Rückkehr der Kriegsgefangenen 
nach der Heimat und Lei der damit verbundenen 
Verlegung oder Verschiebung einzelner Kriegs­
gefangener sowohl, wie auch ganzer Lager und 
Kommandos, werden in den meisten Fällen die 
an die bisherigen Adressen der Kriegsgefangenen 
gerichteten Briefe die Empfänger nicht mehr an die­
sen Orten antreffen. Die meisten Kriegsgefan­
genen werden voraussichtlich schon längst die 
Heimat erreicht haben, ehe die ihnen von Ort zu 
O rt nachgesandten Briefe in ihre Hände gelangen 
können. Dabei mutz die allgemeine Unzuver­
lässigst und Unsicherheit der russischen Veförde- 
rvngsv erhaltn ist e immer noch als schweres Hin­
dernis betrachtet werden. Auch von dor Übersen­
dung von Paketen an Kriegsgefangene muß des­
halb dringend abgeraten werden; auch Nach­
forschungen nach einzelnen Kriegsgefangenen find 
in Rußland aus demselben Grunde zur Zeit ohne 
Aussicht auf Erfolg. Diese werden zum großen 
Teil durch die früher oder später erfolgenden Rück­
kehr der betreffenden Kriegsgefangenen ihre Er­
ledigung finden, wenn auch bei den Transport- 
schwierigkeiten und den großen Entfernungen in 
Rußland immer noch mehrere Monate bis zum 
Eintreffen der letzten Nachzügler vergehen können.

provlnM nachrW en.
Gollub, 24. Juni. (Zum Bürgermeister) der 

Stadt Gollub wählten die Stadtverordneten den 
Stadtsekretär Meinrad.

Konitz, 23. Juni. (Ein großes Diebeslager nnt 
Mrlitärsachen) wurde durch den Polizeisergeanten 
Krüger mit seinem Hunde „Puff" gefunden, als er 
auf der Suche nach vier Büchsen Konserven war, 
die dem Gemeindevorsteher und Hauvtmann a. D. 
Leistikow in Käldcur, Kreis Schlochau, gestohlen 
waren. Die Spur führte „Puff" in eine Familie 
Kolatzkr. Polizeisergeant Krüger und Gendarmerie- 
wachtmeister Pommeranz aus Lichtenhagen nahmen 
Lei dieser eine Haussuchung vor, die ein geradezu 
erstaunliches Ergebnis hatte. Eine ganze Wagen­
ladung Militärsachen, vornehmlich von Lustschiffer- 
truppen, wurde hier gefunden. Die gestohleiren 
Sachen (meist VaÜonbezugsLoffe) hatten einen Wert 
von mehreren tausend Mark. Frau Kolatzkr gibt 
an, die ganzen Vorräte von ihrem Sohne aus dem 
Felde erhalten zu haben. Der Sohn befindet sich 
bei einer Lufffchrffer-Abteilung. Das ganze Lager 
wurde beschlagnahmt.

Manenöurg, 23. Juni. (Einweihung des 
zweiten Soldatsnheims.) Güstern fand hier die 
feierliche Einweihung des zweiten Soldatenheims 
auf deutschem Boden statt. Das Heim soll den 
Namen „Eeneralfeldmarschall von Mackensen" 
tragen. In s  Leben gerufen wurde das Heim von 
dem Verein „Kameradschaftliche Soldatenheime 
Allenstein", Lei dem anläßlich der Einweihungs­
feier folgende Drahtung Ih rer Majestät der Kaise­
rin einlief: „Ihre Majestät die Kaiserin lassen 
für die Meldung von der Eröffnung des zweiten 
Soldatenheims auf heimatlichem Grund und Boden 
bestens danken und wünschen, daß das Heim in der 
alten Ordensstadt Marienburg zum Segen arbeite. 
Graf Pückler."

Elbing, 23. Juni. (IWjähriges Bestehen des 
Landkreises Elbing.) Der Elbinger landrätliche 
Kreis wurde am 1. Ju li 1818 gebildet, und zwar 
aus der Stadt Elbing und deren Terriotrium, von 
dem jedoch das Rittergut Neukußfeld und die 
Dörfer AUkußfeld, Reichenbach und Vuchwalde ab­
genommen und dem Kreise P r. Holland zugewiesen 
wurden, aus der Stadt TolkemiL, aus dem ehe­
maligen Tolle unter DomänenamL, aus dem Ritter­
gut Cadinen nebst Rehberg, rvvM noch das bis 
dahin zu Ostpreußen gehörige Rittergut Hansdors 
kam. Der Flächeninhalt des Landkreises hatte eine 
Größe von 13,96 Quadratmeilen, wovon 2,71 
Quadratmeilen auf das Frische Haff entfielen. 
Anläßlich des bevorstehenden 100jährigen Jub i­
läums wendet stch der Vorsitzer des Kreis-

 ̂ an alle Kreiserngessffenen mit der 
Bitte, durch freiwillige Spenden die geplante 
Gründung eines KreisWoLlftrh-rtsamtes (über diese 
Gründung soll der Kreistag am 3. Ju li Beschluß 
fassen) Zu fordern.

Osterode, 28. Juni. (Ein Schwindelmanöver) 
NLuternahm ein als Soldat in hiesiger Garnison 
befindlicher Dachdecker. I n  der ländlichen Umge­
bung von Osterode, insbesondere Lei den allein­
stehenden Kriegerfranen, gab er sich als Bevoll­
mächtigter der KreisverwältAng aus, um in deren 
Auftrage den Bedarf »nd Bestand an Web- und 
Mrkwaren aufzunehmen. Er verstand es, den 
Frauen glaubhaft zu machen, daß ein Bedarf an 
Kleidungsstücken in einem bestimmten Umfange 
vorliege. Die Sachen würden in den nächsten 
Tagen von der Behörde überwiesen, doch müßte 
Fe.r Betrag hierfür sofort erlegt werden. I n  den 
Dreisten Fällen erhielt der Betrüger auch größere 
^Geldbeträge als Borschuß und gelangte aus drese 
Weise in den Besitz einer großen Geldsumme. Erst 
nach einer längeren Frist erstattete eine Frau

Bromöerg, 26. Juni. (Große Schiebungen mit 
Gerstengrütze) beschäftigten gestern bis 9 Uhr 
abends die hiesige Strafkammer. Wegen Ver­
gehens gegen die Gersten- und Höchstpreis- 
Verordnung wurden verurteilt die Kaufleute 
Eduard Litwinski aus Posen zu 18 000 Mark 
oder entsprechender GefanMisstrafe, jedoch nicht 
über 2 Jahre; der Kaufmann Heinrich Kau aus 
Bonn zu 8000 Mark Geldstrafe oder entsprechender 
Gefängnisstrafe bis zu 2 Jahren; vier andere An­
geklagte erhielten Geldstrafen von 409 bis 1006 
Mark. I n  den Jahren 1916 und 1917 sind aus den 
Kreisen Schubin und Znin fortgesetzt große Men­
gen von Gerstengrütze unbefugt hergestellt und ver­
schoben worden. Litwinski Hafte davon größere 
Posten angekauft und 8000 Zentner an Kau ver­
kauft. Die Grütze wurde unter fortgesetzten Preis­
steigerungen von Hand zu Hand weiter verkauft 
und schließlich für 130 Mark pro Zentner (Höchst­
preis 80 Mark!) an industrielle Werke abgegeben.

Hoheusalza, 23. Juni. (Zu einer Geldstrafe von 
40 000 Mark) ist von der hiesigen Straflammer am 
25. Januar der Gutspächter und frühere Getreide- 
händler Z. Rzymkowski in Kruschwitz wegen über­
mäßiger Preissteigerung beim Verkauf von Meng- 
getreide verurteilt worden. Das Gericht hat fest­
gestellt, daß der Angeklagte in 16 Fällen den zu­
lässigen Gewinn um das Sechsfache überschritten 
hat. Auf die Revision des Angeklagten hob das 
Reichsgericht das Ufteil auf und verwies die Sache 
an die Strafkammer zurück, weil der Angeklagte, 
der eines fortgesetzten Vergehens beschuldigt 
war, nicht auf den veränderten rechtlichen Gesichts­
punkt hingewiesen worden war.

Lokalnachrichten.
Zur EMnLruWp 26. Juni.. 1917 Bombardie­

rung des Oelberges Lei Jerusalem durch englische 
Flieger. Besetzung von Athen durch französische 
Truppen. 1916 Erfolgreiche Kämpfe der deutschen 
Schutztruppe bei Kondoa-Jrangi in Ostafrika. 
1915 Eroberung der Höhen von Les Eparges. 
1913 Ernennung Gerakds zum amerikanischen Bot­
schafter in Berlin. 1912 i  Prinz Rudolf, Sohn 
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern. 1866 
Gefecht bei Hühnerrvasfer in Böhmen. 1853 Ein­
rücken der Rüsten in die Moldau. 1807 Zusammen­
kunft Königs Friedrich Wilhelm I I I .  von Preußen 
mit Napoleon zu Tilsit. 1630 Landung KLnigs 
Gustav Adolf von Schweden auf der Insel Usedom.

Thorm. 25. Ju n i 1918.
— ( Au f  d e m F e l d e  d e r  E h  r e g e  f a l l e n )

sind aus unserem Osten: Oberst und Kommandeur 
einer Jnf.-Brigade Hermann R o g a l l a  v o n  
B i e d e r s t  e i n  aus Bromberg; Hauptmann Al­
bert M e l i e r  aus Thorn; Lehrer, Leutnant d. R. 
Aloys H e l d t  aus Jamielnik bei Reumark; Unter­
offizier Kurt M a tz a t  aus Danzig (Pion. 17); 
Grenadier Anton B o n i e w i c z ,  Sohn des Art.- 
Depot-Vorarbeiters B. in Thorn; Gefreiter Franz 
F a l k o r v s k i  aus Listervo Mühle, Kreis Briefen; 
Bernhard J a s i u s k i  aus Wimsdorf, Kreis 
Briesen: Sergeant Paul K r a k o w  aus Umslaw, 
Kreis Culm; W ladislaus L e w a n d o w s k i  aus 
Malankowo, Kreis Cülm; Friedrich M ü l l e r  
aus Schwarzbruch, Landkreis Thorn; Erich 
S t e p p k e  aus Korryt, Landkreis Thorn; Franz 
S L y c z y n s k i  aus Trebis, Kreis Culm; Boles- 
larrs W a l e z a k  aus Thorn; Johann W i s -  
n i e w s k i  aus Voguslawken, Kreis Thorn; Mus­
ketier Konrad V i e l e  f e l d t  aus Groß Peterwitz, 
Kreis Nosenberg; Gefreiter Reinhsld J e s chke  
aus Wilhelmshöhe, Kreis Schwetz; Jäger Ernst 
S i e g  aus Traupel, Kreis Rosenberg; Garde- 
Grenadier Heinrich Pick aus Griewenhof, Kreis 
Culm: Lehrerssohn Max V a l l e n t i n  aus
Craudenz; Leutnarrt Hans M i t t a g ,  Leutnant 
d. N. Paul H e i n r i c h s  und Leutnant Joachim 
O t t o  vom Alanen-Resst. von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4.

— ( D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
haben erhalten: prakt. Arzt, Oberarzt d. R. und 
Regts.-Arzt Dr. W e g n e r  aus Hoheusalza; Post­
assistent, Leutnant d. R. August K u n k e l ,  Sohn 
der Försterwitwe K. in Freystadt. — M it dem 
Eisernen Kreuz, z w e i t e r  Klaffe wurden ausge­
zeichnet: Besitzer, Landsturmmann A r n d L ,  Ar- 
Leiter, Landsturmmann P au l Z i e l s k e  und der 
Schütze Gustav G r a b s k i , sämtlich aus Freystadt: 
Krankenträger Erich P s c h t o l d  und Reservist 
Gustav P e c h t o l d ,  Söhne des Bauunternehmers 
P . in Strelno; Schütze I .  V a u m a n n  aus Nieder- 
ausmaß, der außerdem die badische silberne Ver­
dienstmedaille erhielt.

— ( D a s  V e r d i e n  st k r e u z  f ü r  K r i e g s ­
h i l f e )  erhielt SftdienraL W o l g r a m  vom 
königl. Gymnasium in Thorn.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  der  
Ar me e . )  Befördert: Oberleutnant S c h r a m e k  
im Feldart.-Regt. 81, zum Hauptmann; die Leut­
nants G r ü n e r  !m Jnf.-Regt. 21, Ni t i c h k e ,  
M e n n e  im Feldart.-Regt. 81 zu Oberleutnants: 
Vrzefeldwebel T h i e l  (Thorn) zum Leutnant d. R. 
der Faßart.; v o n  M e l l e n t b i n ,  Oberst­
leutnant z. D., im Frieden 2. St.-Ofsizrer beim 
Konnnando des Landrv.-Bez. 1 Düsseldorf, unter 
Verleihung des Charakters als Oberst der Abschied 
mit seiner gesetzt. Pension und der Erlaubnis Zum 
Tragen der Uniform des Jnf.-Regts. 21 bewilligt.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b a h n . )  
Der Regierungsbaumeister Theiß in SchneidemüA 
ist zum 1. Oktober d. J s . nach Breslau versetzt. 
Der Eisenbahn-Ingenieur Max M artin in Breslau 
ist zum 1. Ju li d. J s . nach Schneidernühl versetzt. 
— Rangierführer Koffatz von Niederschönweide- 
Johannisthal (K. D. Berlin) nach Ezarnik-u ver­
setzt. Ernannt: zum Brückenwärter der Bahn- 
marter Fischer in Kodgorz, Posten 218a» Versetztz

AmerrMfteaL Abraham ss«  JskWktz nach Keusch. 
Witz. Die Prüfung haben bestanden:. Zum Eisen- 
bahnaffistenten der Unternssistent Boylmann iN 
Montwy; zum UnLerasststenLen die Eisenbahn­
gehilfen Lucht in Mogilno, Wojahn in Friedheim, 
die Weichensteller Schulz in Janowitz (Kr. Znin), 
Sande in Ostrometzko, ELchhorst in Bromöerg.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Z o l l v e r ­
w a l t u n g . )  Der Oberzoümspektor, Neglerungs- 
assessor Dr. K L i n s m a n n  in Strasöurg Wpr. 
ist zum Regierungsrat ernannt worden.

— (Um e in  H a a r . )  Obgleich wir am Ende 
des vierten Kriegsjahres stehen, denken sehr viele 
Frauen im täglichen Leben noch: „auf mich kommt 
es nicht an". Das merkt man an Lausend Kleinig­
keiten, ganz besonders jedoch bei der Sammel­
tätigkeit derjenigen Dinge, denen vor dem Kriege 
keine Beachtung geschenkt wurde. Um nun das 
Verständnis dafür zu erwecken, wie berechtigt die 
H a a r s a m m l n s g  ist, müssen die Frauen rn 
leitender Stellung ein praktisches Beispiel bei de»' 
Zusammenkünften ihrer Vereinsmitglieder an­
fuhren. Zehn Frauenhaare geben eine nicht gleich 
zerreißbare Schnur, Hundert ̂ Frauenhaare einen 
Widerstand, den Zwei starke Menschen nicht über­
winden können. Zwei Strange von je 100 Frauen­
haaren. zum Strick gedreht, genügen, um mittlere 
Lasten mit Pferdekrast fortschaffen zu lasten! Jede 
Frau, jedes Kind weiß es, wie unendlich knapp 
alle Faserstoffe find, die wir im täglichen Leben 
gebrauchen; aber garnicht genug kann darauf hin­
gewiesen werden, daß die Heeresverwaltung 
das Frauenhaar dringend benötigt, um itarü  
Stränge, Treibriemen und U-BooL-Dichtungsvlatte» 
für den großen Bedarf Zu decken. Ob wohl jede 
Frau, die noch immer nach dem Grundsatz: „auf 
mich kommt es nicht an" handelt, sich klar macht, 
daß es draußen vorm Feind sich oft nur »um ein 
Haar" bandelt?

— ( Di e  R e i c h s k o n f e r r « -  d e r  d e n t ^  
schen G a s t s t ä t t e n . )  Badsverwaltungen, Sa­
natorien, Fremdenheime und sonstiger beteiligter 
Verufsgruppsn wurde am Sonnabend in F r a n k ­
f u r t  a. M. abgehalten. Anwesend waren Ver­
treter des KriegsernLHrungsamts, des preußische» 
Handels- und Kriegsnunisteriums. sowie
süddeutscher und thüringischer

Zahlreicher 
bundesftaatlicher

Ministerien, stellv. Geueraftomwandos, Kriegs- 
Lmter, KriegswirLschaftsamter, vieler große» 
Städte, Handels- und Handwerkskammer» und vs» 
etwa 100 Fachorganisationen. Zur Beratung 
standen: Ausreichende Sorrderbeueferung nnd
Gleichstellung der Gaststätte« mit de» Selbst- 
verbrauchern, Freigabe der überschießenden Äs- 
nährungsmengen für den freien Harrdel, die Reichs­
gasthausmarke und deren Bewertung. Der Ver­
treter des Kriegsernäbrungsamtes Geheimrat vosi 
E y n e r n - B e r l i n  schilderte die Wirtschaftslage 
des deutschen Reiches. Den Kommunalbehörde» 
sei die Selbstverwaltung der Lebensnnttelbestände 
wie seither anzuvertrauen; Eonderzuschüste durch 
das Reich für Gaststätten seien zurzeit unmöglich 
und würden von der Mehrheit des deutschen Volkes 
als Benachteiligung der Allgemeininterests» 
empfunden. Der Redner wandte sich gegen die 
Wiedereinsetzung des freien Handels. Die Abwen­
dung von der Zwangswirtschaft würde heute Satw- 
strophal wirken. Die Versammlung sprach die Er­
wartung aus, daß die Bundesratsoerordnrmg ü b «  
den Schleichhandel jede nur mögliche loyale Aus­
legung finde, und beschloß, bei der zuständige»

— (Lsus r u s s i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t  
z u r ü c k g e k e h r t )  ist Herr RechtsanWalt S z u -  
m a n ,  oer sich Lei Ausbruch oes Krieges tn 
Warschau befand und vergeblich versuchte, nach 
Thorn zurückzukehren. Der Zug, in dem er sich be- 
fand, wurde nicht mehr über die Grenze gelassen 
und die darin befindlichen Deutschen in Hast ge­
nommen. Herr Rechtsanwalt Szuman wurde im 
Gouvernement Charkow interniert, wo er bei den 
inneren Wirren wiederholt in Lebensgefahr geriet. 
Jetzt ist er endlich wohlbehalten wieder in Thon:
angelan^

H ö r n e r  L e h r e r v e r e i » . )  Am Sonw 
abend Nachmittag hielt der Thorner Lehrerverei« 
im Ziegelerpark eine Sitzung ab, an der auch Fa­
milienangehörige und zahlreiche Gäste teilnähme». 
Der Vorsitzer Herr R ö h r  gab eingangs der Ver­
sammlung die bereits erfolgte Aufnahme neuer 
Mitglieder in den Verein bekannt. Nach der Be­
grüßung erhielt Herr Ha ecke r  das Wort zu seinem 
Vortrage: „Meine Erlebnisse in russischer Gefan­
genschaft." Der Vortragende sprach zunächst über 
seine Verwundung und Gefangennahme und schil­
derte dann in interessanter Weise russische Zustande, 
die das Leben unserer kriegsgefangenen Soldaten 
besonders beeinflussen. Nach dem Vortrage setzten 
musikalische Darbietungen ein, für deren gutes 
Gelingen Herr G e y e r  sorgte. Großen Beifall 
fand der Tulpentanz, auf den noch einige Bauern-

^ ( S y ^ mp h o n i e k o n - e r t . )  Am Montag
Abend hatte das königl. Gouvernement zum beste» 
der MusikaLLeilungen Thorner Truppen im Artus­
hof ein Symphoniekonzert veranstaltet. Bei der 
Tatsache möchte man schon verweilen, denn sie be­
ginnt die Erwartung zu erfüllen, die wir vom 
neuen Pangermanien hegen, daß in ihm der S taa t 
nicht nur den M ilitarismus, sondern in gleichem 
Maße auch die Kunst und Wissenschaft fördern und 
pflegen wird. Und die Regierungskonzerte gebe» 
auch bereits einen Vorgeschmack von dem schönere» 
Zustand, den alle Kunstfreunde erstreben, wenn i» 
den Tempeln der Kunst nicht mehr die Nebenzwecke 
vorherrschen. Das gestrige Konzert konnte nur vs« 
einer Stelle gegeben werden, die nicht nur kunfd 
sinnig der echten Kunst dienen ̂ L ll, sondern auch 
über die M ittel und die Kräfte verfügt, das ideale 
Ziel frei von allen Bedenken und Rücksichten M 
verfolgen und zu erreichen. Das Konzert war, 
wie treffend geäußert wurde, „ein Erlebnis . Im  
ersten Teil erlebten wir einen Ausflug aufs Land, 
aber von der Bedeutsamkeit des OsterspaziergangA 
im „Faust"; denn mit dem inneren Gewinn, mir 
dem Faust seinem Begleiter die Schönheit der 
Wiederverjüngung der Natur erschloß, ließ uns der 
Genius Beethoven, der uns führte, die Sommer­
pracht rein und tief empfinden, wie er sie empfand. 
Das war ein Erlebnis, reich genug, den Tag und 
mehr auszufüllen. Aber das Gouvernement w t

die gegenwärtig m unsern Mauern weilen, 
treten und glänzen zu sehen: Herrn Kauffmann?  
Werken von Vach und Mendelssohn; Herrn 
ner in den „Zigeunsrweisen" für Geigensolo um 
Orchester von Sarasate. deren glänzende 
führung ihm einen wohlverdienten Kranz emrimg. 
Herrn Roters> der den „Faschingschrvanr" von 
Schumann mit b rillant«  Technik vortrug, und da«



Dch.HpelcsuarLett unserer Sänger, die uns m das 
altt iederläudische Volkslied einführten und damit 
in jine Zeit, die, wie keine andere Epoche der 
Wc Lgeschichte, der unsrigen gleicht und uns deshalb 
steigt aufs tiefste ergreift. M it dem Gebet der 
Nir yerländer, das auch das ünsrige ist, schloß das 
her (ichs Konzert, das nur den einen Fehler hatte, 
überreich für einen Abend zu sein.

— ( „ H o l t  E u r e  K o h l e n  a b ,  d a m i t  
I h r  i m  W i n t e r  ni cht  f r i e r e n  m üß t!" ). 
Von der Thorner Ortskohlenstelle wird uns ge­
schrieben: In  großen Lettern prangen diese Zeilen 
in Berlin an den Litfaßsäulen, nachdem vor einiger 
Zeit in Berliner Tageszeitungen Artikel mit der 
gleichen Überschrift erschienen waren. Füt den 
Stadtkreis Thorn hat die gleiche Mahnung Be­
rechtigung. Seitens der Kohlenhändler wird ge­
sagt, daß besonders die kleinen Verbraucher (Selbst» 
abholer) garnicht oder sehr wenig bemüht seien» 
eine Winterbevorratung in Brennstoffen vorzu­
nehmen. Diese Sorglosigkeit ist unbegreiflich und 
kann nicht genug getadelt werden. I n  den Som­
mermonaten Mai bis September einschließlich 
sollen nach dem Stadtkreise Thorn größere Mengen 
Brennstoffe eingeführt werden, um jedem Ver­
braucher zu ermöglichen, eine Winterbevorratung 
vornehmen zu können. Wir können nur dringend 
raten, die gebotene günstige Gelegenheit unver­
züglich und weitestgehend wahrzunehmen und mit 
der Versorgung von Brennstoffen nicht solange zu 
warten, bis die kalte Witterung Einzug gehalten 
hat. Schon wegen der zurzeit günstigeren Berkehrs- 
verhältnisse und aus sonstigen Zweckmäßigkeits- 
gründen sollte ein jeder Verbraucher seinen Bedarf 
an Brennstoffen, soweit es die greifbaren Vorräte 
und bestehenden Vorschriften gestatten, in den 
Sommermonaten einkellern. Wer bei Eintritt 
Lalter Witterung ohne Vorrat an Brennstoffen 
bleibt, hat sich selbst die Schuld beizn,liessen, wenn 
er frieren muß.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Meateröüro: Morgen, Mittwoch, bleibt das
Theater wegen Vorbereitungen geschlossen. Am 
Donnerstag gelangt die Biedermeier-Operette 
^Drei alte Schachteln" Mr ersten Aufführung. Der 
Freitag bringt eine Wiederholung von Zellers 
„DogeHändler" während am Sonnabend bei er­
mäßigten Preisen die Operette „Polenblut" zur 
Letzten Aufführung gelangt.
. — ( O d e s » - L i c h t s p i e l e . )  Bon dem be­

kannten Kultur- und Aufklärungsfilm „Es werde 
Licht" kommt von Freitag ab im Oberm und 
Sonntag im MeLropol der dritte Teil zur Vor­
führung worauf wir hiermit hinweisen.

— ( T h o r n e r  S t r a f k a m m e r ^ )  I n  der 
Letzte» Sitzung wurde weiter verhandelt gegen die 
LSjährigen Maschinenputzer Josevh Malinowski, 
Paul Zielinski und Franz Olschewski von hier 
wegen s c h w e r e n  D i e b s t a h l s .  S ie hatten 
Ende März auf dem Hauptbahnhofe aus einem 
LereinslazaretHug Wurst und Butter entwendet. 
Malinowski erbrach mit einem Eisenstab das Vor­
hängeschloß des Packwagens, worauf alle drei ein­
stiegen. Malinowski enldeitte im Packwagen einen 
Rucksack In  diesen füllte er sich von den Vorräten 
1ü Stück Seife, 10 Stück Riegelseife, 12 Stück Toi- 
lettenseife, 3 Pfund Wurst, 5 Pfund Butter und 
P  LichtpaLronen. Zielinski und Offchewski nahmen 
i^ber einige Lichtpatronen, ein Stück Seife und 
Awas Wurst und Butter. Die geständigen Ange­
nagte« wurden zu je 3 Monaten Gefängnis ver­
urteilt. Da sie bisher unbestraft find, sollen sie

—z—  ̂  ̂ spaterer Begnadigung 
en werden. — Auch

, . ______  Dsywod aus Guten
eld, 14 Jahr« alt, wurde ei« s c h w e r e r  D i e b -  
rah l , begangen in Schonsee, zur Last gelegt. S ie  

M yl am L. Oktober der Frau Modrzynski im 
Verein nrtt mehreren straftmmündigen Kindern 
L Taschenuhren, 4 Paar Strümpfe, eine Lage Molle. 
L RLppsachen, ein Blumenkorbchen aus Porzellan, 
eine Zlgarrentasche, ein Pfund Speck, ein Pack 
Kaffee-Ersatz, 8 Pfund Spfel und eine Lebens­
mittelkarte. Die Strafkammer verurteilte die 
jugendliche Diebin zu 4 Wochen Gefängnis. Auch 
Virse soll M » Strafaufschub behufs spaterer Be- 
Snadigung bei guter Führung emvfohlen werden.

Einen s c h w e r e n  D r e i  s t a h l  haben auch in 
jugendlichem Leichtsinn der 14jährige Arbeits- 
oursche Eduard Schneider und der 13zahrige Schüler 
Alfred Lau von hier begangen, indem sie mit den

derselben

. . _ . ___  Straf­
aufschub beantragt werden. — Wegen A n k a u f s  
u o a  F l e i s c h  o h n e  F l e i s c h m a r k e n  und 
wegen u n e r l a u b t e r  A u s f u h r  von Fleisch 
aus dem Kreise Strasburg ist der Schneidermeister 
Stephan Bartnicki aus Eharlottenburg vom 
Schöffengericht zu Strasburg zu 3000 Mark Geld­
strafe bezw. 300 Tage« Gefängnis verurteilt wor­
den. Er war im Dezember v. Zs. nach Strasburg 
gekommen, um in der Umgegend Lebensrnittel und 
Fleisch einzuhamstern. Am b. Dezember ließ er 
»om Hotel aus durch einen Hausdiener drei Koffer 
zum Bahnhof schaffen, welche nach Eharlottenburg 
abgesandt werden sollten. Gendarmeriewachtmeister 
Lippert hielt die Koffer an und fand in denselben 
1SS Pfund Wurst und Fleisch vor, das beschlag- 
«ahmt wurde. Zur Rechtfertigung seiner gegen 
das schöffengerichtliche Urteil eingelegten Berufung 
führte Dartnicki vor der Strafkammer aus, daß er 
das Eingekaufte keineswegs zum Handel erworben 
habe, wre der erste Richter angenommen, sondern 
A iglich  zum eigenen Verbrauch in feiner aus acht 
Kopsen bestehenden Familie. Auch seien in den 
drei Koffern nur 138 Pfund Fleisch und Wurst ent­
halten gewesen. Das übrige bis zum Gesamt­
gewicht von 193 Pfund waren andere Lebensrnittel, 
wie Mehl, Butter usw„ gewesen. Aus diesen 
Gründen wäre die Strafe von 3000 Mark viel zu 
Ach. Der Gerichtshof kam auch zu einer milderen 
Affassung der Sachlage und setzte die Strafe auf 

Mark herab, an deren Stelle im Nichtbei- 
Aeibungsfalle 100 Tage Gefängnis treten. — 
Zwangsweise vorgeführt würd die Sittendirne 
^nrna Zander von hier, welche beschuldigt wurde, 
«v einem G e l d d i e b s t a h t  von 15 Mark im 
§A*useer Untersuchungsgefängnis b e t e i l i g t  zu 
fern. Durch die Beweisaufnahme ergaben sich nur 
geringe Anhaltpunkte für die Beteiligung der Z. 
^  Diebstahl, und so wurde sie freigesprochen.

Unter der Anklage des R ü c k f a l l d i e b -  
s t a y l s  stand der Zimmermann Franz TranLau 
mrs ü,uim, wahrend seine Ehefrau Helene der 
H e h l e r e i  beschuldigt wurde. T. hatte bei dem 
Muhlsnbesitzer Otto Finger in Culmisch Neudorf 
einen messingnen Verschlußhahn sich anzueignen 
versucht. Bei einer in seiner Wohnung vorge­
nommenen Haussuchung wurden 15 Pfund Schrot, 
2V Pfund Gerste, 2 Flaschen Maschrnenöl und

MeLallteile vorgefunden. Die Strafkammer ver­
urteilte T. zu 1 Jahr und seine Ehefrau wegen 
Hehlerei zu 3 Wochen Gefängnis.

— ( T h o r n e r  W o c h e n m a r k L )  Der heutige 
Markt war allgemein ziemlich mäßig bestellt. Lne 
kühle Witterung, die in der Nacht zum Montag 
sogar noch Nachtfrost brachte, hemmt das Wachs­
tum, sodaß Schoten, wie auch Blumenkohl, nur 
schwach vertreten waren, und der Regen bet sinken­
dem Wasserstand, der die Fische ins Versteck treibt, 
beeinträchtigt den Fischfang, sodaß heute nur kaum 
zehn Wannen, meist kleine Fische, geliefert werden 
konnten. I n  größerer Menge waren Wald­
erdbeeren aus den Markt gebracht, die das halbe 
Liter (V- Pfund) für 1 Mark, spater zum Höchst­
preis von 1L0 Mark abgegeben wurden. Blau­
beeren fehlten, da der Höchstpreis nicht gerrehrn. 
Schoten, die stark begehrt, kosteten 65 Pfg. das 
Pfund. Blumenkohl, oer letzte aus dem Treib­
haus, wurde noch sehr teuer bezahlt, ein kleiner 
Kopf mit 1 Mark, ebenso Gurken. A ls Neuheit 
waren Frühkartoffeln erschienen, die den Erstlings- 
preis von 40 Pfg. das Pfund erzielten. Auch oer 
GeflügelmarkL war mäßig beschickt. Für eine 
magere Ente wurden 16 Mark, für em Huhn 
21 Mark gefordert. Im  Hausierhandel wurden für 
drei Hühner 80 Mark bezahlt. Kaninchen waren 
in geringer Zahl am Markt; gesunde Preis. 
Verhältnisse werden hier erst eintreten können, 
wenn der Wucher mit Hühnern verschwindet.

— ( A b e r m a l s  e i n  G o l d s c h m u g g l e r  
g e f a ß t ! )  Nachdem erst kürzlich einem die 
Grenze passierenden Soldaten eine erhebliche 
Summe gemünzten Goldes abgenommen werden 
konnte, gelang es dem Zsllaufseher J a  A tzen , 
den vom Urlaub in das besetzte Gebiet Hurück- 
kehrenden Kanonier M. an der Grenz-Aollstation 
Alexandrowo zu fassen, der im Begriff stand, sich 
mit einem in eine Zeltbahn eingeschlagenen Paket 
über die Grenze zu begeben. Auf Befragen aab 
der Angehaltene an, von dem Inhalt des Pakets 
keine Kenntnis zu haben, da er es nur für einen 
Herrn M. nach V. mitnehme. Bei näherer Unter­
suchung stellte sich heraus, daß sich in dem Paket 
unter anderen zollpflichtigen Waren im Werte von 
mehreren hundert Mark 300 holländische Gulden 
in Gold befanden, die einem Betrage von 8400 
Mark entsprechen. Der Gulden war — im Der- 
kaufswert — mit 71 Mark berechnet, sodaß sich die 
stattliche Summe von 21300 Mark ergibt, — 
immerhin ein resU gutes Geschäft, sofern es zu­
stande gekommen wäre. Das Gold wurde der 
Reichsbank in Thorn zugeführt. Der GeschicklichkeLt 
des genannten Beamten ist es zu verdanken, daß in 
letzter Zeit für Rußland bestimmte Schmuggel­
waren, hauptsächlich Seide, im Werte von 80- bis 
100000 Mark beschlagnahmt werden kannten. Ob­
gleich den Schmugglern scharf auf die Finger ge­
sehen wird, lassen sie es sich nicht verdrießen, in- 
anbetracht des lohnenden Geschäfts immer wieder 
Waren über die Grenze nach Polen zu schmuggeln. 
Man darf wohl annehmen, daß Leuten, dre Waren 
nach Deutschland einzuführen beabsichtigen, größerer 
Spielraum gelassen wird.

— ( E i n  E i n b r u c h s d i e b s t a h l )  ist in der 
Wohnung des Pfarrers Liz. Freytag, Windstraße 4 
(Ecke Bäcksrstraße), verübt worden, während die 
Familie in Nudar weilte. Die Diebe, welche mit 
der Ortlichkeit vertraut gewesen sein müssen, ge­
langten von der Windstraße aus durch dre Ver- 
bindungstür der beiden Pfarrwshnungen in die 
Wohnung, die ihren Treppenaufgang von der 
Bäckerstraße aus hat, und raubten, wie es m meh­
reren anderen Fallen geschehen, Betten, Wäsche 
und Kleidung, besonders die Garderobe der Haus­
frau plündernd. Der Diebstahl ist in den Tagen 
vom 21 bis 24.. d. Mts. ausgeführt.

— ( D e r  P o l i z e i b e r r c h t )  verzeichnet heute 
einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde eine Kaffeekanne.

(BesuchLen Ostgebiet, 22. Juni.  ̂ ,
„Baltisch-Mimischen Mit-

Aus dem Sel
in Dorpat.) Wie die , ......... . , ,
Leitungen" berichten, besuchte Prinz Leopold von 
Bayern in Begleitung seines Sohnes, des Prinzen 
Georg von Bayern, gestern die Stadt D o r p a t .
Auf dem Marktplatze hatten Truppen Ausstellung 
genommen. Der Prinz schritt die Front ab und 
richtete kernige Worte an die Truppen, indem er 
darauf hinwies, daß es noch gelte, weiterzukämpfen, 
bis der Feind im Westen niäergerungen sei. Dem 
Vorbeimarsch folgte eine eindrucksvolle Begrüßungs­
feier in der Universität. Daran schloß sich eine 

M . Nach der Fahrt 
dem Emüach. Von 2

^ _____ eise nach Reval fort.
Aus dem besetzten Ostgebiet, 23. Juni. (Ver­

schiedenes.) Neue Ortsgruppen des „Deutschen ^ ^
Vererns rn Polen wurden zu Modlin-Nowe bei Instanz vom Mrmstsrmm betrachtet werde, 
der Festung Modlin von deutschen RückgewanderLen, 
sonne, zu Eeleltmy. Ezachulet. Mlyny-Piekarskie 
rm Krerfe -rurek, zu Poroze, Zakrzyn, Kuznica und 
Szadykrerz im Kreise Kalisch, ferner in Psary und 
^ozeftt-Lysa Eora gegründet. -  Wie „Kurjer 
Awlskr mitteilt, hat die Okkupationsbehörde dem 
Warschauer Magistrat 100 000 Mark für die I n ­
standhaltung billiger Bäder bestimmt, -r. „Norva 
Gazeta" erfährt, daß auf Antrag des Lodzer M a­
gistrats die OkLupationsbehärden eingewilligt 
haben, die jüdischen Standesamtsregister nur in 
polnischer Sprache führen zu lassen. — Eine Tagung 
polnischer Kleinstädte und Dörfer will die War­
schauer Hygienische Gesellschaft im September d. I .  
veranstalten. Zweck der Tagung soll die Erörte­
rung der wichtigsten und dringendsten Bedürfnisse 
der kleinen Städte und Dörfer auf dem Gebiete 
des öffentlichen Gesundheitswesens fein.

Ver Naher bei französischen Ge­
fangenen.

Soeben ist im Verlags von M ittler L Sohn» 
Berlin eine Broschüre, botitslt « A u s  f r a n ­
z ös i s chen  K r i e g s t a g e b ü c h e r n "  erschienen, 
mit deren überaus gewandter Zusammenstellung 
Joachim Kühn sich einer sehr danksnswvrtcn Auf­
gabe unterzogen hat. Durch einwandfreie Beweise 
aus Aufzeichnungen verwundeter und gefangener 
Franzosen werden hier ohne Voreingenommenheit, 
kurz > nd klar, die leidenschaftlichen Anklagon wi­
derlegt, die besonders zu Beginn des Krieges in 
der französischen Presse gegen die Behandlung der 
Gefangenen in Deutschland laut geworden sind. 
Dem Bedürfnis, von der Willkür eines partei­
ischen Zensors unverfälschte oder zum mindeste» 
nicht stark retuschierte Stimmungsbilder zu erhal-

cher aufschlußreichen ElnzeW M  »ttd  «  s-K-SS». 
„Maßstäbe zur Beurteilung der französischen 
Pailuliieratur zu gswinns», Elemente der Kritik, 
dt« gestatte« dürfte», die innere Wahrscheinlichkeit 
und typische B l u t u n g  der Änzelnen »«klagen 
zestzulsge» und zu »  mindeste« den hier u«d da 
verbreitet«. G lau b « a ,  die »«rfchlltterliche 
Wahrhaftigkeit der vorliegende« gedruckte« B e­
richte klarzustellen." Richt weniger Ä s  drei Tags- 
LSch« erwähne» B e s u c h «  K a i s e r  W r l  
t z e l m s  b e i  f r a u z ö s t f c h e «  G e s ä n g e » » « .  
Der Maser eines Kolonial-Znfautene-Regimevts 
schreibt (in  deutscher Sprache) von einem »uner­
warteten Besuch" des Monarchen im königlichen 
Kurhause zu Em«; er trat an das Bett des schwsr-- 
»erwundote« Offiziers und zag ihn in ein Gespräch. 
Ein Infanterie-Leutnant notiert am 14. Dezember 
1S14: „In  Metz haben unsere Kameraden den Be­
such des Kaisers gehabt, der gefragt hatte, ob die 
französische« Offizier- ihn empfangen wollten. Er 
ist in ihr Zimmer eingetreten, den Helm in der
HaM>. Er s c h e i n t  e t w a s  M a j e s t ä t i s c h e s  
zu  h a b e «  und s p r i c h t  a k z e « t l o s  f r a « -  
zös i sch.  Er hat zu V . . . gesagt, daß er eine» 
so schrecklichen Krieg beklage, «itd daß er hoffe, 
Frankreich und Deut'chland würden später Verbün­
det« sei«. Er hat die Tapferkeit der Franzose» 
gelobt und verlangt, den Offizieren die Hand zu 
schütteln." Ein Zauptmann von einem Kslonial- 
Fnfanterie-Rsgimsnt läßt «Mich am 7. Dezember 
1914 verlauten: »G in« der letzten Offizier«, die 
im Fort angekommen sind, der Kolsnial-Jnfa«- 
terie-Rajor »  . .  ,  der i«  der Schlacht von 
Neufcheteaw verwundet worden ist, ist vom deut­
sche« Kaiser in  der Ambulanz, wo er gepflegt 
wurde, besucht worden. Der K aff« Hai ihm die 
H a n d  g e s c h ü t t e l t ,  Hai mit  ihm f r a n ­
zös i s ch g e s p r o c h » «  und hat ihm gesagt, daß 
er es bedauery ihn unter so traurige« Umstände« 
x« treffe» d a ß .« « « «  e s  a , i h m g e l « g e «  
h ä t t e ,  d e r  K r i e g  g e w i ß  n i c h t  a u s -  
g e b r o c h « «  w ä re ."  -  «Hat « « «  s- ge-ätt, 
schreibt Joachim Kühn, daß Präsident PoiucarS 
am Schmerzenslager eines deutsche» Offizier» er­
schiene« wäre? Gewiß nicht! Dafür findet pch i«  
dem Buch» des Hauptmanns S liv isr «in Bericht 
über -ine« Besuch den der P r i « ,  M a x  « o «  
B a d e «  den zum Austausch bestimmte«, »ach der 
Heimat r»rü<Sehr«chs« französischen Offiziere« 
in Konstanz abstattete. M it sichtlichem Behagen 
wird darin erzählt, wie rüpelhaft die Offizier« 
der RevuLlS den badffche» Thronfolger i«  ih r«  
M itte empfangen habe«, «der die Franzosen ha­
ben die Ritterlichkeit gepachtet, «nd Deutschland 
ist das Land der Barbar««!"

teir. sollen diese Blätter nachkommen, aus denen 
die Gefangenen selbst sprechen. An der Hand ssl-^mädsTlhauses^ n ic h t  als ei« erfreuliches Zeiche«

TheateMt»rv«rban» — Parla«e»t 
— »eglerm g.

Wenn es noch eines Beweises Sedllrfie, daß 
der Verband zur Milderung deutscher Theater- 
kultur (Sitz Hildsshei«) sich der Unterstützung 
a ll«  Kreise und aller Parteien erfreut und von 
allen Seite» her a ls d i e  Organisation zur Reform 
unseres Theatsrwesens und z«r Lerdelung des 
Geschmacks angesehe» wird, so habe» die letzte» 
Parlamentsosrhandlungs« diese« Beweis erbracht. 
Schon bei den Beratungen des Kultusetats im  
Staatshaushaktsausschuß des prouMchen Abgeord­
netenhauses am 4. März habe« verschiede« 
Redner nachdrücklichst auf den «srband Ange­
wiesen. Den Anfang machte der ALg. Hänffch 
sSoz.). Sehr ausführlich beschäftigte sich mit den 
Bestrebungen des Verbandes der ALg. von Dülow 
(natl.) und außerdem die Abgg. Inner und von 
Kescher (kons.). Kultusminister Dr. Schmidt er­
klärte schon damals, daß der Verband zur Förde­
rung deutscher Thsaterkultur als eine sehr nützliche 
Instanz vom Ministerium betrachtet werde. Z» 
den Verhandlungen des Plenums über den Kultus- 
etat brachte zuerst der ALg. Dr. Heß (Ztr.) die 
Sprache auf den Theaterkultur-Berband «nd er­
klärte, daß auch seine Fraktion ihm freundlich 
gegenüberstehe. Abg. Dr. von Geschsr (kons.) 
stellte die noch immer verbreitete irrtümliche Auf­
fassung recht, als Habs der Verband mit anti­
semitischen Tendenzen etwas zu tu«. Zugleich 
faste er, daß das Werk „Der Sohn" von Walter 
Hasenclever nicht in Bausch und Bogen verurteilt 
werden könne, wie es geschehen sei. Hasenclever 
fei ein junger begabter Dichter, der in seinen 
neuen Werken langst über den „Sah«" hinaus­
gewachsen ist. Man solle ihm nicht den Weg zur 
freien Entfaltung seiner Künstlerschast verbaue«. 
Abg. von Bülow (natl.) besprach ausführlich die 
Konferenz über das Wandertheaterwesen, die der 
Thratsrkultur-Vsrband am 18. M ai im Reichs- 
tagsgebäude veranstaltet hat, und empfahl die dort 
gefaßte Resolution den beteiligten Stelle« der 
Regierung und der Kommunaloerbände zur Be­
achtung. Auch der Abg. Hänffch gab bei dieser 
Gelegenheit der Bereitwilligkeit seiner Partei­
freunde, an den Bestrebungen des Theaterkultur- 
Verbandes mitzuarbeiten, Ausdnrck, desgleichen 
der ALg. Traub (sorffchr.).

Im  Reichstag besprach Lei der Beratung des 
Etats des Reichsamtes des Innern am 8. Juni 
der Abg. Schulz (Soz.) die Bestrebungen des 
THeaterkuLur-VerbaMs und erbat auch die 
Unterstützung der Reichsregierung für ihn. D as 
gleiche tat der Zentrumsabg. Dr. Pfeiffer, der sich 
mit besonderer Nachdrücklichkott auf den Boden 
des Verbandes stellte und mit ihm die Ansicht ver­
trat, daß die hohe Aufführungszrffer des „Drei-

»ettten Entze. Im  Arffchkrß M  M  
Besprechungen im Abgeqxdnetenhause hatte sich 
Kultusminister Dr. Schmidt bereit erklärt, eine 
Deputation von Abgeordneten und Vertretern des 
Theaterkultur-Verbandes am 11. Juni zu einer 
Besprechung zu empfangen. Generalsekretär Errst 
erstattete in dieser Besprechung Vsrtrag über die 
Arbeite« des Verbandes auf verschiedene» 
Spezialgebieten. Aus der Besprechung ist erwcch- 
«enswsrt, daß der Minister «. a. eine besondere 
Unterstützung dem in Bildung begriffenen Aus- 
schuß für das Wandertheaterwesen in Aussicht 
stellte, der seine Tätigkett mit einer umfassende« 
Rundfrage und Statistik über den Stand der Ver­
sorgung der kleinen Städte mit Theater» 
darbietungen im ganzen Reichsgebiet aufnehme« 
wird. Diese Parlamentsverhandlungen und dir 
Stellung der preußischen Regierung, die der ande­
rer Bundesstaaten entspricht, zeigen, welche macht­
volle Stellung der Theatsrkultur-Verband sich i«  
den wenigen Monaten seines Bestshnrs bereits 
erworben hat.

Letzte Nachrichten.
Ehrung des Generals Fritz von Velour.
B e r l i n ,  2S. Zum. General der Infan­

terie Fritz von Belo«, Oberbefehlshaber einer 
Armee, ist L suito des Garde-Grenadier» 
Regiments Nr. 8 gestellt worden.

Auszeichnung Dr. Dryanders.
« e - N » .  SS. Zum. Se. Majestät der 

Kaiser hat aus Anlaß seines 30jährige« Regie» 
rungsjubiläums dem Oberhofpredrger Dr. 
Dryarrder den hohe» Orden vom Schwarze» 
Adler nebst dem Größtes«; des Rote» Adler- 
ordens mit Eichenlaub verliehe«.

Die Wiener Kabinettskrise.
W i e « ,  SS. Znni. Den Blättern zufolge 

sprach sich die Mehrheit der Minister in dem 
gestrige» Ministerrat gegen da» F 14-Regime 
aus, indem sie auf die Gefahre» eines Regime» 
ohn« Parlament unter den heutiges schwiert» 
gen Verhältnissen verwiesen, worauf das Sr» 
samttabinett fein Rstcktrittsgesnch einreicht«. 
Die Pole« äußerten die Hoffnung, daß der 
Monarch die Demission genehmig« «nd ei« 
vener Man» mit der Kabnettsbildnng betta«k 
werde. -

Die englische» BomSe«.
H a a g .  24. Znni. Die Zünder 8 «  Wff 

den holländische« Ort Aardenbsrg geworfene» 
Fliegerbomben find ansgegraSe« worden. Sie 
trage» Aufschriften in englisch« Sprach«.

Englische Erfindungen.
K o n s t a n t i n o p e l ,  S4. ZmÄ. Me 

Agentur MiM meldet: E in« »o« „Dai!tz 
News" veröffentlichten Depesche zufolge soll an 
der LgSisch-n KSfte Kleinasiens ei« Aufstand 
ansgeSroche« fei«. Essad, der zur Unter» 
drücknng des Aufstandes entsandt wölben fei, 
hat« mit den Aufständischen, ttnvernehmlich 
mit dem Wadi von Smyrna, gemeinsame Sache 
gemacht. Lie Gerüchte sind lächerlich und frei 
erfunden.

Verlinrr VSrfe.

«eiguum war zurFolg« hatt,, »atz dk Surfe, trotzdem «K

Don Rüstungswerk,,------- -------------
«ttall gedrückt, während Bereinigte »öln - R-tiweller pch 
höher stellte» In  guter Haltung verkehrten ferner Manne», 
mann-Röhren, Elberfelder Farben und deutsche Kalt, auch 
Prinz Hsinttchbahnen blieben behauptet. Von der sonstigen 
GeschSstsstille stach stark dls Lebhaftigkeit in Bemdergsttien 
ab, die stark schwankten mit dem Ergebnis einer wesentlichen 
Besserung. Auf dem Anlagenmarkt gaben österreichische und 
ungarische Reuten nach. Deutsche Anleihe» konnte« fich be­
haupten. '

Berliner Prodnktenbrricht
vom 24. Juni.

»ach d« «muk» »«-«M «, »« SAsiW
L a s«  dürft« de« B°dr» ««mied» wohl S«mg gruchtigkett 
zugeführt wordm sem. und dl- Witterung M heut« ja auch 
vockeoer geworden. Zm ht.stge» A-rkehr hat flch kaum etwa, 
verändert. Ser-deNa. S»Srgel und L-q»d>.n stehe» «chaue«» 
in lebhafter Nachfrage, van Gemüsepflanzen find fast »M 
Sotten reichlich zu kauf«: besonder, »-hlttibwpfianz«, stnd 
dringend offeriert. Zur FuterEelberel m,g stehen RaprstrK 
und R-ffsschoien. eingesäuert« Rübenblätter und «IngelLuette 
Lohlrllbenfchnttzel zu Verfügung. Heu und Stroh stnd l»  
,re,en Verkehr nicht zu haben.

Majkrflljndt der Mrlchstl. Kräht »«L Netze.
S t a » d  d e s  W a s s e r s  am P e g e l

der
KAchM i»ri Thor» .

arsch« . 
Lhnmlowi« . . 
Zakrorzy« . . .

Broh, bei S ro m d erz^ W  i 
yzetze bei Czarnikas . . . .

L».

S .

^1

r S

L4.

» .

WVsser 1/a ad d̂ sr W^i c h ^  : S.1 Mets»,
Luf ttemperatur:  S Grad Ceiüns.
W e t t e r :  schwacher Regen. W i n d :  Südweste».

Bom 24. morgens bis 2Z. morgens höchste TempereSarr 
L2 Grad CeMus. niedrigste 7 Grad Celsius.

Wet terat t f age.
kMitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterrmg für Mittwoch den 2S. J u E  
Wolttg, Lhl, Regensälle. _____

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 26. Juni ISIS

EvaugelM-luHerM« Kirche (Vachrstratze.). 7 Uhr abends, 
MWonsstund«. Pastor Wohlgeouah.



Den Heldentod für's Vaterland fand

Z Z L N 8
Leutnant im Ulanen-Regiment von Schmidt 

<1. pomm.) Nr. 4,
kommandiert zu einer Feldfliegerabteilung.

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.. 
vorgeschlagen zum Eisernen Kreuz 1. Kl.

Das Regiment betrauert tief den Tod dieses 
trefflichen, schneidigen Offiziers.

Ein frischer, junger Offizier, ein lieber Kame­
rad, von seinen Vorgesetzten, Kameraden und Unter­
gebenen geachtet, geliebt und verehrt, ist mit ihm 
dahin gegangen. Sein Andenken wird uns unver­
gessen bleiben.

Iw Namen des Offizierkorps:
gez. Freiherr ron L irekdaeb ,

M ajor und Regim ents-K om m andeur.

Am 26. Mai ist

l o a v t z i m  v t t o
Leutnant im Ulanen-Regiment von Schmidt 

(1. pomm.) Nr.
Inhaber -es Eisernen Kreuzes 2. Kl.,

im Dienst für sein Vaterland als Flugzeugbeob­
achter beim Start zu einem FeinVflug tödlich ab­
gestürzt.

M it ihm verliert das Regiment einen frischen, 
jungen Offizier und einen lieben Kameraden.

Beliebt, verehrt und geachtet bei Vorgesetzten, 
Kameraden und Untergebenen ist ihm ein bleibendes 
Gedenken beim Regiment sicher.

Im Namen des Offizierkorps:
gez. Freiherr ro» L irelidaeli.

M ajor und R egim ents-K om m andeur.

Den Heldentod für's Vaterland fand

kaul Svüulvks
Leutnant d. Res. im Ulanen-Regiment 

von Schmidt (1. pomim) Nr. 4, 
kommandiert zum Stäbe eines Infanterie- 

Regiments,
Änhaber des Eisernen Kreuzes 1. u. 2. Kl.

Das Regiment betrauert tief den Verlust dieses 
trefflichen Offiziers und guten Kameraden. Sein  
Andenken wird uns unvergeßlich sein.

Im Käme« des Offizierkorps:
gez. Freiherr rim Llrolidnolr,

M ajor und Regim ents-K om m andeur.

Uönigl.
preuh.

Klassen
lottene.

Ä« dar am » . u » d  10. J u l i  
IS IS  stattfinde«»«» Ziehung der I .  Klaff» 
2»8. Lotterie find

8 Lose
l! l! N s!l >2 I4.̂

zu 40 20 10 8 Mark
zu haben.

kdmgl. preußischer Lotterie-Einnehmer, 
ThornKatharinenstr. 1, Ecke Wilhelms, 

platz, Fernsprecher 842.______

O öffentliche
ZlMWttsieiMW.
Amatts vkii u. zum.

vormittags «m 10 Uhr. 
werde ich -ekn  Schuhmacher R a r s d u  
m P e n s a « :
. 1 gr. Ferkel, 3 Hühner, 6 

jmige Enten und einige Rollen 
Schuhmachergaru rc.

meistbietend gegen B arzahlung versteigern.
Vvrharät. Gerichtsvollzieher.

W er nimmt S M onat« alten

SWÜHuüL in
Angebote bitte unter

»ie Geschäftsstelle der .Presse".
Dreffur«r. 1887

Zurückgekehrt
S m . - U v i ' . M

Frauenarzt.
Bei genügender BeteMgung richte ich 

August, Septem ber d. I s  einen

Tanz­
kursas

für Erwachsene ein
und nehme Anmeldungen von Mittwoch 
-en  26. Juni bis Sonnabend den 29. 
Jrrrri. von 11—i Uhr, im „Thorrrer

Am 15. Jun i 19L8 starb im Westen den AeZdenLod 
für .König üno Vaterland unser, lieber Kamerad, der

Dsfizierstellvertreter

Ritter des Mserncu Kreuzes l .  und L. Klassc.
D reieinhalb  J a h r s  gehörte er der K om pagnie an un d 

h a t  sich während dieser Z eit hei seinen Kam eraden der  
größten B e lieb th eit erfreut, denn er w ar ein aufrichtiger 
u n d  treuer Kam erad. Er w ird u n s unvergeßlich bleibe n

Ehre seinem Andenken.
Nomen des Unterosfizierkorps der 6 . Komp.

Jnftr.-Regts 347.
Feldw ebel.

Nach langer Ungewißheit erhielten wir jetzt 
die traurige Nachricht, daß in den Kämpfen im 
Westen am 22. März mein lieber, unvergeßlicher 
Sohn, unser guter Bruder, Schwirger und Onkel, der

Gefreite im Res.-Jnstr. 261

Mari Makolev
Ritter des Eifernen Kreuzes 2. Klaffe,

in treuer Pflichterfüllung den Heldentod für sein 
Vaterland im blühenden Alter von 24 Jahren 
durch einen Granatsplitter gefunden hat.

Z i e g e l w i e s e  den 24. Juni 1918.
I n  tiefem Schmerz:

W nwe A m rm äs M M olvzk 
und Geschwister.

R u h e  s a n f t  i n  F e i n d e s l a n d !
G e l i e b t ,  b e w e i n t  u n d  u n v e r g e s s e n !

m it ̂ Unterstützung der ̂ ärztlicheil^Eesellschaft^für Sexual-W isiens^aft,

hervorragendster Künstler geschaffen^ gelangt ^von Freitag a h  im  
Odeon zur Vorführung.

R L . E s  w ird höfl. gebeten, möglichst die Nachm ittagsvor­
stellungen zu besuchen, da sich so besser über die P lätze verfügen läßt.

Am M ontag  den 24. J u n i, m orgens V-5 Uhr, entriß  
uns plötzlich der Tod m einen lieben M ann , den treu- 
sargendeit V ater, Großvater und Schw iegervater

W i M i M M i i n W c h f f
im A lter von 6 5 ^  Jahren . '

Um stille T eilnahm e b ittet die Lieftrauernde

Witwe Krau M iv rvsv  D vW lvK ,
geb Dieäemnrm

nebst Kinder».
Thorn. 25. J u n i 1918.

Die Beerdigung findet D onnerstag nachm ittags 3 Uhr 
von der Leichenhalle des altstädtischen Friedhofes aus statt.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr» rr rrrrrrrrrrrrrrrrrr

Z Lohndreschen.
^  Mein fast neuer L-susi'scher Dreschapparat, 60 
^  Zoll mit Strohelevator und Selbsteinleger, ist zu 
A  vermieten.

v .  S s r t t t t e v t t « ,  MascklneMbrilLhM c !
Culmer Lhauffee 33, Tel. 69.

M  L a n d p a rze llen
in  verschiedener Größe, in  der Oberlausitz und im  Schlaubetal bei 
Frankfurt a./Oder gelegen sofort zu vergeben. Aeutzerst fruchtbarer 
Boden, besonders eigenes Bewässerungssystem, sonnig, waldreich, 
klimatisch sehr günstig, a ls  K urort geeignet» Obstbaugelände.

Deutscher Siedler - Bund, Berlin 8 . 59, Camphausenstr. 18.

D reh er, Schlosser, F orm er. 
Schm iede, Tischler, F ra u en  

und A rb efter
zum Anlernen stellen dauernd ein

S o r »  L  S v L k t » « ,
Thorn-Mocker.

K orken
zu den jetzigen erhöhten gesetzlichen Höchstpreisen kauft S p S r d S r » ,  
Berlin, Zehdenickerstraße 13. (Telephon Norden 4803). Zugelassener 
Aufkäufer.

M ehrere 1000 im Felde zugezogene

Aufpolstern
von Sofas u. Matratzen sowie Anmachen 
von Gardinen werden sauber ausgeführt

Tapezierer und Dekorateuroom

Baderstraße 2. l Trp.

pr. 1000 M t. <00, hat abzugeben 

H e rrm a n n s d o r f , bei Culmsee Westpr.

8V «ÜS-lllö M  M.
zur ersten Hypothek werden auf ein Ge- 
schäftAgrundstück gebraucht.

Angebote unter V  1 8 0 L  an die 
Geschäftsstelle der „Presse«.

H äuser,
Grundstücke aller Art, vorteilhaft und 
günsttg zu kaufen und zu verkaufen durch 

Thorn, Ulmenallee 11.

Beamter,
2Z Jahre. evangel., dunkelblond, wünscht 
die Bekanntschaft einer netten, jimoen 
Dame zwecks späterer Heirat. Musik- 
liebende und dunkel wird bevorzugt Wer« 
mögen erwünscht.

Zuschriften mit Bild unter UI. 1 8 4 5  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. 

Verschwiegenheit Ehrensache.
W Z d 'k l. Z lm . mit Pens. von sofort zu 
W l l  vermieten. Altstadt M arkt 12 .1 . 
s t t r  m W t.Z im . u. f. Eheg. m. Kochgel. 
d  v. 1. 7. zu verm. Seglerstr. 10, 2.

sk «  .  W, ,

L
G

S-
K 
R
H
K  L i s I a  lPostn). 2v. J u n i 1918.

LL. d Nef. im Kaiser F ran z ' 
G ard e-G ren ad ier-N gt. 2. 

kornmandiert Zur Fliegertruppe,

U M o k L e .

ss.

Alm!-Nutzholz
hat abzugeben Graudenzerstr. 84.

D a s  d ies-rhrlge

Lbsmer Müller- 
tziisrtsl

findet arn

M s t a g  d r o  1 .  S ü l l !>. Z s .
nachmittags 1 tthr, in LK o r n , 

Schützenharrs, statt.
T a g e s o  r d  n n u g:

1. Aufnahme von Meisteru, welche der 
Junung  beitreten wollen, oder die 
M ütler-Innnngsm eister werden wol­
len.

2. Ein- und Ausschreiben von Lehr­
lingen.

3. Rechnungslegung resp. Entlastung 
für 1916j!7

Der Vorstand 
der Thorrrer 

M üller - Innung.
llr . N ie lk v , 8o!inL6i.
Obermeister. Schriftsührer.

rrrrrrrrrrrrrrrrrrrr rr rttrrrrrMrrrrrxrr
Der uugünftigeil W itter»» , we»e« wird das A  

für Mittwoch angesetzte ^

L  W ohM iW ts-Konzert der Thorrrer 8  
-§ Lredertafel ausgehoben. §

O ä s o n ,  G erech testr . 3 .
Voranzeige.

D e r  große K ulturfilm  (5 Akte)

M sran L eige!
E -S -W -

k a s t s l l i e ! -

L lirfiH n iliU li
der Filme des

W . » - « .
W m M

B e r l in ,
inl Auftrage des ftellv. Gen -Kdos. 

17. Armeekorps.

rri>Slilel-Slmi
A e  grotze W l i iD  

illl W e i l .
Neueste Kriegsereignisse.

W M M
RMmnkiitz.

Lustspiel In 2 T rlli« . 
Hauptrolle: P a u l  Lolillsllumll.

J e r  "" " '  '
illl Z M l .

Hochinteressante Handlung. 
D as große Marine-Filmwerk!

u  - B o o te  
h era u s

Mit U-Boot 178 
ffegen den Feind.

>! Teils. M -  « Teile.

Z e iW iltz e
K m M M e ll .

Humoristische Skizzen.
E ittlaisen  nach B ed a rf.

-  M lk lltillM : -
l. Platz 1.00 M ., 2. Platz 0,80 M., 

3. Platz 0,60 M atk.

M s W l l l W
am 28. Jnüi, 

von 4 Uhr üb, im

W W l l i M M .
PM - Fricdrichstratze. 'W »

1-2 möbl Zimmer
uöu sofort oder 1. 7. zu vermiete».

M ellisukraße 127. I ,  links.

S ! l> d t - T > ik , i ! r t
Donuerslag den 27. Juni. 7 k, Udr; 

Zum 1. male l OperettenneuheU!
drei alte Zcdacbteln.

Freitag den 2». Juni. 2',, Uhr:
der vogelbiiuaiel.

W M K llW
Klrmkunstbühm,

Gerechtestraße 3.

M  nM W e Woche 
Nr SochlMeloiite

3 « m -
P r o g r a m m .

llnkang 7 «dr.
Wer mochte mit einem Schüler (Ltr- 

fänger), der Llavierftunden nimmt. i. Ha»sGKlavier üben?
Meldungen Frau

_________  Culmer Chaussee 81.
Freitag Abend in der Hett 

von 6—  ̂,7 Uhr auf der Nett 
ttischen Mocker eine« Vroikaetena«»- 
w eis rrebft Zttcker- und Kartaffel- 
marke« und einen Ausweis des Artille- 
riedepots anf den Namen 1»li«s tz-eü-r 
lautend verloren. Gegen Belohnung ab­
zugeben bei Besitzer » o v Ä « * »
Lindenstraße 27.________________

Eine vamenarmbandnhr
(Tulasilkfir) auf dem Wege von Podg«» 
nach Lazarett 2 v e r l o r e n .

Abzugeben gegen Belohnung in der 
Geschäftsstelle der.Presse".

Dom altstadt. M arkt bis Tuchmachers»,

W . W A  M k « .
Ehrlicher Finder erhält große Belsh«.

Tnchmacherstr. 76.

Gntlanfen 1 gold­
gelbe,deutsche Dogge

Gegen gnte Belohnung abzugeben bck
K eorg  V ie trivk ,

Elisabetkstraste 7.
Täglicher Ualender.

im«
G

Juni

J u li

August
' ' r ^

2
9

16
SS
30

tz
13
20
37

N

3
10
17
24
31

Hierzu zweites B lolt.
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Deutscher Reichstag.
llhr

________ Reichskanzler
von Paper, von Kühlmanir,

L79. Sitzung vom 24. Juni, 2
Am Tische des Bundesrats:

Traf Hertling 
Wallraf.

Präsident F a h r e n d  ach teilt die neuesten 
Beschlüsse des ÄlLestenausschusses mit. Danach 
sollen vom Donnerstag bis zum nächsten Diens­
tag einschließlich die Ausschüsse ihre Arbeiten er­
ledigen, auch der Ausschuß für das Branntwein­
monopol. (Heiterer Widerspruch.) Spätestens 
am 13. Ju li will der Reichstag in die Ferien 
gehen. Der Präsident bittet die Redner sich mög­
lichst kurz zu fassen.

Das NotgHetz.
Das Rotyesetz zur vorläufigen Regelung des 

RerchshaushalLsplanes wird in allen drei Lesun­
gen ohne Aussprache angenommen.

MßchskawMl und Auswärtiges NwL.
Die Aussprache über bis Haushaltspläne des 

Reichskanzlers, der Reichskanzlei und des Aus­
wärtigen Amtes wird verbunden.

Eine Entschließung Dr. Stresemann (natlZ er­
sucht den Reichskanzler, baldmöglichst einen Aus- 
schuß Mr Prüfung der Frage einer organischen 
Reform des Auswärtigen Ämtos einzusetzen, in 
den außer Mitgliedern des Bundesrats und des 
Reichstages und Vertretern des Eenoralstabes und 
Admiralstabes insbesondere auch Vertreter des 
am Überseehandel beteiligten Kausmannsstandes 
und der deutschen Exportindustrie zu berufen 
wären.

Abg. P r i n z  zu S c h ö n a i c h - E a r o l a t h  
(natl.) berichtet über die Verhandlungen des 
Ausschusses.

Staatssekretär des Auswärtigen Amts Dr. 
v o n  K ü h l  m a n n :  Wenn ich zunächst das Ver­
hältnis M unseren Bundesgenossen berühren darf, 
si> ist in der uns benachbarten verbündeten und be­
freundeten ös t e r r e i c h i s c h  - u n g a r i s c h e n  
M o n a r c h i e  der glänzende Staatsm ann und 
Minister des Äußern Graf Ezernin aus inner- 
politischen Gründen aus seiner Stellung ausge- 
fchie^m. Es ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis» 
der stets bundesfreundlichen Tätigkeit des Grafen 
Ezernin zu gedenken. uiü> wenn uns etwas das 
Scheiden dieses Ministers als nicht den Interessen 
unseres engeren Verbandes schädlich hat erscheinen 
lasier, so ist es die Person seines Nachfolgers, des 
Grafen Burian, eines bewahrten Diplomaten, 
dessen treue Freundschaft und Anhänglichkeit an 
das Bündnis von vornherein über allen Zweifel 
schaben gewesen ist. (Beifall.) Die beiden Kaiser 
haben sich in feierlicher Weife in Gsgonwart der 
Leitenden Staatsmänner aufs neue versichert daß 
sie nicht nur das bestehende Bündnis in Treue 
hallen, sondern auch erweitern und vertiefen 
wollen. (Beifall.) M it B u l g a r i e n  sind die 
Persönlichen und politischen' Beziehungen immer

Bündnisses rvar, aus innerpolitischen Gründen 
vom Ministerium zurückgetreten ist. Die bündig­
sten Versicherungen seines Nachfolgers und die er­
habene Persönlichkeit des großen Staatsmannes, 
der die bulgarische Krone trägt, sind für uns die 
sicherste Gewähr, daß der Personenwechsel kein Ab­
weichen von der bisherigen Politik bedeutet. I n  
der T ü r k e i  find innere Veränderungen nicht vor 
sich gegangen. Ganz Selbstverständlich ergeben sich 
bei der Liquidation eines si> gewaltigen Kampfes 
Ginzelfragen, die die diplomatische Aufmerksamkeit 
beider Teile tn hohem Maße in Anspruch nehmen. 
Ich erwähne die Lösung dar Ns-rddobrudschafrage, 
die Regulierung der Maritzagrenze und den Kau­
kasus. Aber nirgends besteht ein ernsthafter I n ­
teressengegensatz zwischen uns und der Türkei und 
alle schwebenden Fragen werden^eine befriedigende 
Regelung finden. I n  den allernächsten Tagen wird 
eine Konferenz zwischen V ertreten  des Vier- 
bundes und der kaukasischen Volker zus<rmmev- 
Aetem nm dre durch den Krreg ausge.Vorfenen
Avagen der Lösung entgegenzuführen. Die Ver-
Wktniffe des e h e m a l i g e n  Z a r e n r e i c h A
müssen bis zu einem gewissen Grade heute noch 
als labil bezeichnet werden, und diesem Zustande, 
gegenüber ist für unsere Politik der Leitstern: 
jcharfe Beobachtung, ärchsrste Vorsicht und, soweit 
es sich um rein interne russische Vorgänge handelt, 
auch entsprechende weise Zurückhaltung. I n  
F i n n l a n d  ist der Kampf derie-irigen Parieren, 
Vie Finnland die Selstandigkeit erstreben, beendet 
w o^en. Der finnische Boden ist von den Rotvn 
Marden gereinigt, und alles deutet darauf hin, 
daß Frnnland im Begriffs steht, die hohe Kultur, 

es besitzt, auch in Form eines selbständigen 
Staates weiter zu entwickeln. Wir haben mit 
der finnischen Regierung gewisse Verträge ab- 
-geschloffem die der Öffentlichkeit zugänglich gemacht 
worden sind, und hoffen und wünschen, daß der 
neue S taa t der inneren Festigung entgegengeht. 
K u r l a n d  und L i t a u e n  sind bereits aus dem 
Bereich des russischen Reiches ausgeschieden. Es 
Dar von vornherein den Unterhändlern klar, daß 
die Zerreißung des Baltentums durch die im Frie­
densvertrag vorgesehene Linie eine außerordentlich 
schwierige Situation schaffen mußte. Sowohl für 
die lettische Bevölkerung war die Zerschneidung, 
die von den damaligen möglichen Stipulationen 
vorgesehen werden mußte, eine schwer zu ertra­
gende Perspektive. Auch die inneren historischen 
Zusammenhange des ganzen BalLenLums ließen 

damals gegen die Möglichkeit einer dauern- 
Trennung zwischen Livland» Estland und Kur- 

Bedenken. I n  Übereinstimmung mit der 
seuffchen öffentlichen Meinung, haben wir uns 
erschlossen, auf den Hilferuf der P r o v i n z e n  
? ^ ^ n d  u n d  L i v l a n d  diesen zu Hilfe zu 

und das Schreckensregiment, das dort 
Noten ausgeübt wordest war. durch ein 

Regime der Ordnung und der Ruhe zu ersetzen, 
dre Verhältnisse und die Vorgänge in Rußland 
M en  sur eme lange Reihe von anderen Fragen 
die Notwendigkeit ergeben, uns m i t  d e r

S o w j e t r e g i e r u n g  * i n  M o s k a u  ausein­
anderzusetzen/ Wir stehen im Begriff mit den 
Vertretern der russischen Republik den Versuch zu 
machen, über alle noch schwebenden Fragen eins 
freundschaftliche Einigung herbeizuführen. Zu 
den zu behandelnden Punkten gehört auch die 
Frage nach den Modalitäten der staatlichen An­
erkennung für Estland und Livland durch Deutsch­
land, und ich kann der Hoffnung Ausdruck geben, 
daß das Ergebnis dieser Besprechungen den Be­
dürfnissen und Wünschen der Bevollmächtigten und 
den Interessen des deutschen Volkes voll entspre­
chen wird. (Beifall.) Auf die hauptsächlich auf 
dem Gebiete der inneren Organissation liegenden 
Fragen auch der z u k ü n f t i g e n  G e s t a l t u n g  
K u r l a n d s  u n d  L i t a u e n s  will ich näher 
nicht eingehen, da diese Frage in vieler Be­
ziehung auch irr den Bereich der inneren Ressorts 
hinüberareift. Auch die zukünftige Gestaltung der 
p o l n i s c h e n  F r a g e ,  die zugleich für die zu­
künftige Gestaltung des deutsch-ungarischen Ver­
hältnisses von unendlicher Wichtigkeit ist ist Ge­
genstand eingehender gegenseitiger Aussprache 
gewesen.

D ä n e m a r k ,  H o l l a n d  u n d  d i e  
S c h w e i z  haben alle drei den festen Willen und 
die unbeirrbare Entschlossenheit bekundet, an ihrer 
Neutralität festzuhalten und alle drei Staaten 
haben darüber hinaus in menschenfreundlichster 
und hochherzigster Weise unterstützt, die Leiden der 
Verwundeten und Kriegsgefangenen zu lindern; 
sie haben auch den Vesprchungen zwischen den 
kriegführenden Staaten, welche allenfalls^ statt­
finden, ihre Länder gastfreundlich zur Verfügung 
gestellt. (Beifall.) Der Konferenz wegen der 
Kriegsgefangene.^ die in der Schweiz tagte, ist 
jetzt die Haa-ger deutsch-englische Gefangenenaus­
tausch-Konferenz gefolgt. Der bisherige. Verlauf 
berechtigt zu der Hoffnung, daß dieses Werk der 
Menschenliebe gelingen wird, und es ist uns schon 
gelungen, den veräbscheuungswüvdigen Gedanken 
der Deportation der Ehina-Deutschen bereits aus 
der Welt zu schaffen. (Bravo!) Auch S p a n i e n ,  
wo König und Regierung keine Gelegenheit vor­
übergehen lassen, ohne sich in den Dienst der Hu­
manität zu stellen» hält an der striksten Neutralität 
fest und irgendwelche Befürchtungen nach dieser 
Seite sind keineswegs gerechtfertigt.

Die Lage im Weste«, wo unsere Heere unter 
der genialen Führung, welche ihnen Gott gegeben 
hat, von Sieg Zu Sieg geschritten sind, ist derart, 
daß die In itiative vollkommen Lei der deutschen 
obersten Heeresleitung ruht, und daß wir hoffen 
können, daß der Sommer und der Herbst unseren 
Waffen neue große Erfolge bringen werden. Der 
längste Tag des Jahres ist bereits vorüber (Sehr 
richtig! — Heiterkeit), und wenn man von weiter 
Warte aus die Ereignisse-überbkickt, mrrtz. man sich 
fragen: Wird dieser Krieg nach menschlichem Er­
messen noch im Herbst und im Winter in das fünfte 
Jah r hinüberdauern? Vielfach herrscht in unserer 
Lffentlichkeir die Meinung, daß die Länge dieses 
Krieges ein absolutes Normm bedeutet, als hätten 
die maßgebenden Stellen mit sehr langen Kriegen 
in der Neuzeit überhaupt nicht mehr gerechnet. 
Diese Mermurg ist unrichtig. Die deutsche Regie­
rung hat wiederholt in Kundgebungen, welche für 
die breiteste Öffentlichkeit bestimmt waren, ihrer­
seits ihren Standpunkt festgelegt. Nichts haben 
unsere Gegner auszuweisen, was sich einigermaßen 
mit dem deutschen Friedensangebot, mit der Reso­
lution dieses Hauses oder mit der Beantwortung 
der Papstnote in eine Reihe stellen konnte. (Sehr 
richtig!) Und die Äußerungen unserer Gegner, 
insbesondere der englischen Staatsmänner, welche 
jede Gelegenheit ergreifen, um in der Öffentlich­
keit für ihre Ideen und Anschauungen zu wirken, 
lassen noch keinen Lichtschein in das Dunkel dieses 
kriegerischen Dramas fallen. Minister Balfour hat 
vor einigen Tagen eine auch in der deutschen 
Öffentlichkeit viel beachtete Rede gehalten, auf die 
ich mit wenigen Worten eingehen möchte, obwohl 
sie bisher nur im telegraphischen Auszug vorliegt. 
I n  dieser Rede ist die alte Legende erneuert, daß 
Deutschland diesen Krieg entfesselt habe, um die 
WeltherrschM an sich zu reißen. Diese Legende 
wird daduM»daß sie immer wiederholt wird, nicht 
wahrer. A P  glaube nicht, daß ein verständiger 
Mensch in Deutschland jemals vor diesem Kriege 
die Hoffnung oder den Wunsch gehabt hat, Deutsch­
land möge "dre Weltherrschaft erringen, und ich 
glaube nicht, daß irgend ein verantwortlicher 
Mensch in Deutschland, geschweige denn Se. M a­
jestät der Kaiser und die Regierung, auch nur einen 
Augenblick daran gedacht haben, es könnte durch 
Entfesselung eines Krieges in Europa die Welt­
wirtschaft gewinnen. Der Gedanke der Weltherr­
schaft in Europa ist — das hat das napoleonische 
Verspiel gelehrt — eine Utopie. Dieser Krieg ist 
— das zeichnet sich immer deutlicher ab — das 
Merk Rußlands, der gewissenlosen russischen Politik, 
der Angst der leitenden russischen Kreise vor der 
Revolution, welche die unhaltbaren Verhältnisse 
in dem Lande näher und näher rückten. Daß die 
anderen Mächte, daß Frankreich als Kriegshetzer 
dabei mitgespielt Hat, daß die englische Politik sehr 
dunkle Seiten in dieser Beziehung auszuweisen hat, 
daß insbesondere die Haltung der englischen Re­
gierung unmittelbar vor dem Kriegsausbruch den 
russischen Kriegswillen stark anfachen mußte, dafür 
gibt es bereits genügend Beweise. Soviel über 
die Schuld am Kriege. Wir wollen auf der Welt

für das deutsche Volk, daß wir innerhalb der Gren­
zen, die uns die Geschichte gezogen hat, frei, stark 
und unbeeinträchtigt leben können, daß wir über 
See den Besitz haben, welcher unserer Größe, unse­
rem Reichtum und unseren bewiesenen kolonisato­
rischen Fähigkeiten entspricht, und daß wir die 
Möglichkeit und die Freiheit haben, auf freier See 
unseren Handel, unseren Verkehr in alle Weltteile 
zu tragen. (Lebhafter Beifall.) Es wird uns von 
englischer Seite immer wieder der Vorwarf ge­
macht, daß wir in der belgischen Frage auf eng­
lische Anzapfungen hin nicht bereit seien, in öffent­
lichen Erklärungen Stellung zu nehmen. I n  diesem 
Punkte differieren aucki die grundsätzlichen Anschau­
ungen der kaiserlichen Regierung von denen, welche 
die englischen Staatsmänner uns zumuten. Wir 
betrachten Belgien als eine der Fragen im Gesamt­
komplex der Fragen; wir müssen es aber ablehnen, 
in der belgischen Frage sozusagen als Vor- 
vermächtnis Erklärungen abzugeben, die uns 
binden würden, ohne die Gegner auch nur im ge­
ringsten festzulegen. (Sehr richtig!) Was nun 
den wahrscheinlichen Gang der Ereignisse betrifft, 
so ist früher vom Reichskanzler und auch von mir 
ausgesprochen worden, daß im gegenwärtigen S ta­
dium der Entwickelung auf den: Wege Zum Frieden 
von öffentlichen Erklärungen, die wir uns gegen­
seitig von den Rednertribünen aus zurufen, ein 
wirklicher Fortgang kaum mehr zu erwarten ist. 
(Sehr richtig!) Die kaiserliche Regierung hat die 
Tür nicht für Schritte in der Richtung eines ehren­
vollen Friedens geschlossen, und wenn ein Antrag 
an sie gestellt wird, von welcher Seite er auch 
kommen möge, wenn er nicht im Ungewissen schwebt, 
sondern auf festen Grundlagen ruht, dann wird, 
dessen bin ich sicher, ein solcher Vorschlag nicht an 
das Ohr eines Tauben klopfen. Solange jede An­
regung von den anderen als Friedens-Offensive, 
als falsche Unternehmung, um Zwischen Verbün­
deten Zwietracht zu säen, aufgefaßt wird, solange 
jeder annähernde Versuch auch von den Gegnern 
einer Annäherung in den verschiedenen Ländern 
aus das heftigste sofort denunziert wird, solange ist 
nicht abzusehen, wie irgend ein Gedankenaustausch 
eingeleitet werden kann, der zum Frieden führen 
soll. Und ohne solchen Gedankenaustausch wird bei 
der ungeheuren Größe dieses Koalitronskrieges und 
bei der Zahl der in ihm begriffenen Mächte dur< 
rein militärische Entscheidungen allem ein abso­
lutes Ende kaum erwartet werden können. (Sehr 
richtig! und Hört, hört!) Unsere Stellung, unsere 
ungeheuren Reserven an militärischen Hilfsmitteln, 
an Entschlossenheit im Innern gestatten es uns, 
diese Sprache zu führen. Wir hoffen, daß die 
Gegner einsehen werden, daß gegen die Mittel, die 
uns zur Verfügung stehen, der Gedanke an Sieg 
ein Traum, eine Illusion ist, und daß sie auch 
seinerzeit den Weg finden werden, um mit 
Friedensangeboten an uns heranzutreten, die der 
Lage entsprechen und den deutschen Lebens- 
notwendigkeiten genügen. (Bewegung.)

der Ostsee wird. I n  der Ukraine herrscht alles 
andere, nur nicht das preußische Junkertum. Ei« 
starkes Finnland könnte ein starker Schutz gegen 
das Vordringen des englischem Einflusses von der 
Murmanbahn her zur Ostsee sein. W ir brauchen 
eine feste PoliM  namentlich auch hinsichtlich her 
Verhandlungen für einen künftigen Frieden nach 
Westen hin. (Sehr richtig!) Wir müssen von der 
Regierung ein festes Programm verlangen, an 
dem sie bei den Verhandlungen festhalten muß- 
I n  dieser Hinsicht bestehen uns aber die schwersten 
Sorgen. (Sehr richtig!) E n g l a n d ,  n i ch t  
R u ß l a n d ,  w a r  d e r  K r i eg ss  ch ü r  or. Es 
handelt sich auch um einen Kampf der Welt- 
anschauungen, einen Kampf um den Götzendienst 
des Geldes. (Lachen links. Sehr richtig! rechts.) 
Wir -müssen uns sichern, und dazu brauchen wir 
B e l g i e n s  u n d  F l a n d e r n s  Küst e .  W ir 
sind nicht wie der Staatssekretär der Meinung, 
daß es außer der In tegritä t unseres Landes nichts 
gebe, über das nicht verhandelt werden könnte.' 
Unsere Blutopfer sind um anderen Lohn geflossen. 
(Lebhaftes Sehr richtig! rechts.) Die Worte des 
Staatssekretärs werden a ls neues Friedensangebot 
aufgefaßt werden. Ein Appell an den guten 
Willen Englands nützt nichts. Zeigen die Feinde 
nicht den Willen zu Verhandlungen, so müssen sie 
dazu gezwungen werden durch unseren Sieg. und 
der wird erfochten werden. (Lebhafter Beifall.)

Darauf wurde die Weiterberatung auf Diens­
tag. 2 Uhr, vertagtz vorher Anfragen.

Schluß 7-/2 Uhr.

politische Tagesschau.
Über das Befinden des Abg. von ZevLitz, 

des bisherigen freikonservativen Führers, schreibt 
die freisinnige „Voss. Ztg.": Der Abg. Freiherr 
von Zodlitz, dessen Abwesenheit im preußischen 
Abgeordnetenhaus wir bedauerten, ist, wie wtr 
hören, bei fortschreitender Genesung von einem 
schweren Anfall von He r z s c h wä c h e  vorerst noch 
an das Krankenlager gefesselt und muß sich daher 
die persönliche Beteiligung an den Verhandlungen 
des Landtags in dieser Tagung versagen. — W ir 
müssen die Richtigkeit dieser Mitteilung leider be­
stätigen und bemerken dazu, daß der sehr verdiente 
Parteiführer sich in einem Berliner Sanatovinnr 
befindet.

Ense nerks MaMardeRvchTaM.
Einigen Blättern zufolge wird dem Reichstag 

noch in dichem Tagunsgabschnrtt eine neue Kredit- 
vorlage zugehen. Wenn de-r neue Kredit den glei­
chen Betrag von 15 M i l l i a r d e n  wie bei der 
letzten Kriegsanleihe umfaßt würds sich die ge­
samte Kriegsschuld des Reiches alsdann auf 139 
Milliarden belaufen, wovon 88 Milliarden durch 
Anleihen flüssig gemacht wären. Die Verzinsung 
dieser Krisgskredite würde dann einen jährliche« 
Betrag von rund 7 Milliarden Mark erfordern.

EÄr Gegenstück zur Meiner BrottÄffe.
Bei einer Reihe Wiener Hotels sind tn den 

Letzten Tagen Haussuchungen auf Mehlvorräte 
von der Polizei vorgenommen worden. Es wur­
den mehr als 19 060 Kilogramm Mehl beschloss-

M g. w r o v e r  (Z lr.): Ob vre russische Gssay 
durch die Revolution beseitigt ist, erscheint mi 
zweifelhaft. Wir erblicken in Finnland und in d^ 
Ukraine ein herrliches Absatzgebiet und für di, 
Zukunft auch ein gutes Siedslungsland. Aus di< 
glückliche Lösung vor polnischen Frage muß in un 
serem eigensten Interesse das größte Gewicht ge 
legt werden. Vor allen Dingen muß die. polnisch 
russische Grenze strategisch geschützt werden. E; 
muß verhütet werden, daß England sich in der 
Ostseeprovinzen festsetzt. Die Ukraine ist un! 
bleibt eine Schatzkammer, wie sie reicher nicht ge 
dacht werden kann. Es kommt nur darauf an, di> 
richtigen M ittel anzuwenden, um die Schatze zi 
heben. Jeder Einzelfrieden ist ein Weg zun 
Weltfrieden don wir alle von Herzen wünscheri 
Das SeebeuLerechL. das Blockaderecht und das Kon 
terbanderecht, diese Säulen der SoeräuLerstaater 
müssen verschwinden, dann haben wir die Freihei 
der Meers. Friedensangebote sind genug gemach 
worden. Wrr vertrauen auf die Entscheidung de; 
GaAen deutschen Schwertes auch im Westen 
(Lebhafter Verfall.)

Abg. Dr. D a v i d  (Soz.): Zm Osten hänge, 
noch rmmer pontrsche Wolken am Horizont, und e< 
ist darauf zu achten daß sie sich nicht wieder zu­
sammenballen. Der Frieden nrit der Ukraine ha 
weder Brot noch Frreden gebracht. Das liegt ar 
den angewendeten Methoden, die rein militärische, 
Natur waren. Bei der Gestaltung der Ostfrager 
sind Hauptsächlich ostelbische Interessen ausschlag- 
gebond. Der Hetman hat die deutschen Truppen 
rns Land gerufen zum Kampf gegen die Bolsche- 
wrsten. Dre deutsche Regierung beschützt den Kon­
greß der Grogbauorn.
. B ? '  ^  W e s t a r p  (Kons.): Unsere Politik 
un Osten steht vor Aufgaben, deren Lösung für dre 
Geschicke von Jahrhunderten von Bedeutung senil 
wird. Es darf iricht wieder vorkommen, daß Ost. 
Preußen der Gefahr eines russischen Einfalles an­
heimfällt. W ir müssen seine Grenzen sichern wie 
die, von Posen und Schlesien. Jetzt, wo noch der 
Krieg, der Aushungerungskrieg tobtz ist unsere 
Politik lediglich darauf einzustellen, d e n  K r r s g  
auch i m We s t e n  zu g e w i n n e n .  Eine pol­
nisch-österreichische Personalunion halten wir nrchi 
für gut. W ir befürchten Störungen und Trübun­
gen unserer Beziehungen zu Österreich. Die Oft- 
seeprovinzen dürfen aus wirtschaftlichen und na­
tionalen Gründen nicht auseinandergerissen wer­
den. Sie müssen unter deutschem Einfluß bleiben, 
will man verhindern, daß England Beherrscherin

nahmt.
WilfÄn Ehrenbürger von Florenz.

Laut einer Meldung der neuen „Zürcher Zei­
tung" soll W i l s o n  am 4. Ju li, dem National­
feiertag der Vereinigten Staaten, zum E h r e n ­
b ü r g e r  v o n  F l o r e n z  «mannt worden. 
D ' A n n u n z i o  Ist von den Florentiner Behörden 
eingeladen worden, die Festrede zu hakten.
Anläßlich d«' L-KWmms des polnisch« Staat», 

vrttes
brachten der Reichskanzler Graf Hertling sowie der 
österreichisch-ungarische Minister des Äutzorn G » f 
Burian dem polnischen Ministerpräsidenten Sterz, 
kowski ihre herzlichsten Wünsche dar.

Die Deutsch« Pollen.
Aus W a r s c h a «  wird gemeldet: Dem polni­

schen S taatsrate wurden zur Beratung vorgelegt 
ein Gesetz betreffend den polnischen Landtag und 
Wahlordnungen dazu, ein Wchrgesetz, Gesetze Le- 
treffend die Organisation der inneren Verwaltung 
sowie der Finanzbchörden und ein Gesetz de- 
treffend die Leiter von Bauarbeiten. Die zur Be­
handlung aller dieser Gesetz« im S taa ts ra t nach 
der Septembervevordnung erforderliche Zustim­
mung der Okkupationsmächte ist erteilt, die Ent­
würfe waren aber den Okkupationsmächten so 
spät vorgelgtz, daß die sachliche Prüfung nicht mehr 
möglich wär. Die Geltendmachung von Einwen­
dungen wurde daher deutscherseits für den Lauf 
der Beratungen ausdrücklich vorbehalten. Be­
züglich des Gesetzes über den polnischen Landtag 
und die Wahlordnung brachte der Generalgovev- 
neur besonders zum Ausdruck, daß die Entwürfe 
in ihrer vorlisgenden Form die über das ganze 
Land verstreute deutschstämmigs Bevölkerung Po­
lens von jeder parlamentarischen Vertretung aus­
schließen würden, und daß er deshalb erwarte, daß 
es im Einvernehmen mit der polnischen Regierung 
und dem S taatsrate  möglich sein werde, in den 
kommendem Beratungen die Entwürfe so W W ,

»



WGMem, dirch müh der vsDchMmirigen Mncker- 
HM in Polen etWe par-lEentorMe Vertretung 
Achetzlich geuMrleLM wiM,

Der Wmchh der AmMfus-RrpubMerr.
Der MLKkrkeLtsx des tSMschen Buttes „Soir" 

hatte eine AnterDeÄUng mit den a r men i schen  
D e l e g i e r t e n ,  deren Prüffdent A h e r r on i an ,  
der PraMent des armenischen Parlamente und 
einer der Hervorragendsten Schriftsteller der mo­
dernen armenischen Literainr ist. Lider das Ver- 
W tn is  d«  drei KaukafusreprOliken -sfragt, er- 
Mrterr die armenischen Bertretor, daß es das aller- 
^rzlichste sei, das armenische Volk habe wie alle 
VWer Rnstlands schwor im Kriege gelitten und 
wünsche mrr sich an die ruhige Arbeit §nr Lösung 
Vor seiner harrendem Kulturarbeit begeben zu 
können Die Vertreter bezweifeln nicht, daß die 
Konsta ntiirdpler Konferenz die f r e u  n d s ch a s t - 
l i chen B e z i e h u n g e n  zwischen den K a u -  
r a s Äs s t a a t e n  n n d  dem V i e r b u n d  f es t i ­
gen werden. Eine der Hauptaufgaben werde die 
Rückführung großer Massen mohamedanische.r und 
georgischer Flüchtlinge sein, die im Krieg aus 
einem Land ins andere gewandert Wien.

Mexiko A E  VW
Die Besserung der Beziehungen der Vereinigten

Staaten zu Mexiko, die vo« dem jüngsten Emp­
fange der Mexikanischen Studenten durch Wilson 
«wartet wurde» hat stch einer „Temps"-Msldung

Zufolge nicht eingestellt. Die mexikanische Regie- 
rungsprsffe übergeht Wilson^ bchnreicheleien mit 
Stillschweigen und besäMftjgt sich desto eingehender 
mit jenem Teile stiner Ansprache, dor die kanm 
verhüllten D r o h u n g en an die mexikanische 
Regierung enthalt, diese wolle sich von der in 
WaMngton, London und Paris sehr unangenehm 
berührenden Haltung in der. Petrslenm-Ansfnhr- 
frage mcht abbringen lassen.

Deutscher Beamten - Tag.
B e r l i n ,  23. Juni.

Dia Jntmeffengsineinschast deutscher Beamten- 
verbände, die der Zersplitterung in der Bsrmten- 
bewegung ein Ende genracht hat, eröffnete nu 
Lehrervereinshaufe am Aleranderplatz ihre zweite 
Hauptversammlung. Der augenblickliche MrtgLre- 
derbestand belauft sich auf Mnd 606 660. General­
sekretär Ne mm ers  (Borlin) wies in seiner Be- 
MÄMngsanspraHe darauf hin. daß die neue Or­
ganisation eine große Anziehungskraft erwiesen 
habe, ssdatz sie bald don allergrößten Teil der deut­
schen Beamtenschaft umfassen durfte. Erfreulich 
sei, daß der Minister nunmehr die Beamten als 
verhandlungsfähig angesehen habe. Die Beamten- 
ftage könne nicht für sich allein gelöst werden, sie 
sei nur ein Teil der Sozialpolitik aus dem 
Reichstage.

Abg. G i  e s L s r t s sprach für die anwesenden 
Vertroter des Zentrums, der Konservativen, der

Deutschen FraMon und der NsKsparter und drückte 
die HMnung aus, daß mrnmchr vor WetLLauf der 
einzelnem VeamtsngrAppen und die gegenfeitigs 
BerketzMmg ein Ende» haben werde. Es gab eine 
Zeit, wo es noch Phr gefährlich war, Mitglied 
einer 'BeamtenorMnHpM-n zu fein Mürm. Zu­
stimmung). Da bedeutet os einen wesentlichen 
Fortschritt, daß sich die Regierung bereit erklärt 
hat, m it der JntereffeWerneinschaft zu verhandeln.
. Für dir. Mitglieder des Abgeordnetenhauses 
sprach Abg. Rose n o w : Es war ftüher manch­
mal schwer zu erkennen, ob die Einzelwünsche der 
VsamLengruppen nicht allzu sehr auf Gehaltsfragsn 
zielten. Jetzt wird traben der wirtschaftlichen 
BesserstolLlMg ein einheitliches Beamtenrecht er­
strebt. An die Reform der VsamtEbesoldung 
umß gegangen werden sobald die Verhältnisse es 
gestatten, das ist der Wunsck aller Parteien (lebh. 
Beifall).

PsWkretär W i och m a u n (Berlin) erstattete 
sodann den Bericht über die Ergebnisse, der ge­
schäftlichen Sitzungen. Neben einem neuen Pro­
grammentwurf lagen der Tagung an 100 Anträge 
vor. Von allgsmGiv^tUkrMetMderr' Beschlüssen 
seien hervorgehoben:

In  einer E n t s c h l i e ß u n g  werden die zu­
ständigen Stellen gebeten, Vorsorge M treffen, 
daß ein Eingriff in die vorhandenen, nicht über­
mäßig Motzen K l e i d e r b e s t ä n d s  der Be­
amten unterbleibt.

Sehr ausgedehnt waren die Erörterungen Wer 
die B e s o r d u n g s f r a g L N .  Hierzu wurde E  
Längere Entschließung angenommen, die im we­
sentlichen besagt: „Die Grhaltmrg eines körperlich 
und sittlich Munden Beamtenstandes erfordert 
durchgreifende Maßnahmen. Dieses Ziel läßt sich 
nur erreichen, rvsnn eine e i n m a l i g e , höhe r e  
B e i h i l f e  gewährt wird und die alsbaldige, der 
fortschreitenden Steigerung allerPreise entsprechende 
Erhöhung der laufenden Teuerungszulagen unter 
Vermeidung dos Unterschiedes nach teuren urrd 
billigen Orten erfolgt. Für Falle besonderer Art 
ist ein besonderes Kredit-Institut zu schaffen. Die 
bökannL gowordenen Negienrngsvorschläge müssen 
eine Änderung vor allem in der Richtung er­
fahren, daß die zur Verfügung gestellte Summe 
(vorgesehen sind 10 A M . Mark. Div Schrrstltg.) 
wesentlich erhöht wird, und die Grundsätze für die 
Gewährung von Darlehen schonend durchgefiihrt 
werden. Daneben ist möglichst bald eine groß­
zügige Neuordnung der BeamLenbesordung in An­
griff M nehmen. Der gsschäftsfuhrende Ausschuß 
wird beauftragt, bei dcmr preußischen Finanz- 
minister und beim Reichsschatzamt mündlich Ver­
handlungen nachzusuchen." — Die Versammbrng 
hörte dann noch zwei Vortrage über „Steuer­
politik und Beamtenschaft" (Pros. Dr. Francke)  
und über die „Stellung der Beamtenschaft im 
neuen DeutMmrd"

Milchkartenarrsgabe.
Die Milchkarten für Ju li sind von Donnerstag den 27. Juni 

1918 von morgens 8 Uhr ab oom städt. Verieilungsamt 2, Brücken-
Aratze 13. abzuholen.

Die Ausgabe erfolgt:
am Donnerstag an die Inhaber der blauen «. roten Lebensmittelkarten, 

Freitag .  .  .  .  gelben „ grünen
., Sonnabend « .  .  » grauen „ braunen

Die WittelMcke der alten Milchkarten und der Brotkartenaus- 
meiŝ  sowie die Benachrichtignngskarten für Zusatznahrungsmittel 
And mitzubringen,

Kranke, die 8 Tage vor dem 1. Ju li keine Benachrichtigung 
Wer die Weiterbewilligung der Zusatznahrungsmittel erhalten haben, 
müssen «in neues Attest beibringen, wenn sie die Milch usw. un­
bedingt benötige».

Rückfragen während der Milchkartenausgab« im Verteilungs­
amt 2 find zwecklos und behindern nur die Ausgabe der Milch- 
huten für die wirklichen Kranken, Kinder und Säuglinge,

Thor» den SS. Z«m  1818.

Der Magistrat.

« k l g M l i k l s

k ü tlS IM l
ML LlvtsNS« Us-vrt null

Reisekörve, 
Reifekoffer, 
Hutschachteln, 
Soldatenkifteu, 
RucksSSe

sowie sämtliche
Reiseartikel

rmpfiehkt
Quslsv «szfsr.

Breitestraße S, Fernruf 317.

1! WMk AM !!
«hatten eins prächtige Farbe mit ÜW-

sorzügUcherHaorfarb* .^Nlrs". 
2,LS Mk. «. 4,20 Mk.. -raun, schwarẑ  
Uo«d, Wirkung überraschend. Unschädlich. 

N . ParfÜMerien.
M. ÄleroLrE.«

Drogerk Breitestr. 9.
Q » r- l «ottrllLLNL. Breitestraße

M S d c h e «
MUS guter Familse wird eine Sisüe auf.
einem Gute mit Familienanschluß zn- 
Äoder» oder «mderw. gesucht.

Angebote unter «a die
Geschäftsstelle der „Presst".

-aas der GetreidÄranch« von 
Mnct gesucht.

U f .  t M S »  L  L s . ,
___ Thors.
Schneidewniler 
für UollgatLer

'Mr. Lauernde BeschSfttgung gesucht.
«  S o V V L E t. DampfsSgewerk, 

Nannsnftraße Z.

M t t z M e »
stsA sofort em
-5. Thorn-Mocker. Lmderchr.S.

der gut beißen und polieren kann, für 
dauernde Arbeit sucht

p ° LrKZIZMDW W ,

M U M M «

stellt ein

0 « s  «Sku,
Bau- und KuNstschLvsseici,

____ Brückenstraße 22..
Suche einen

L e h r l i n g
zur Mcksre?, möglichst schon angelernt, 
gegen Taschengeld.
Bäckermsir. Küvlbki, SLewken Thom 2.,

Mehrere
M v e ü e r

und
M i s c h e r

stellt sofort ein

A»rmr VrolWÄ,
E-» ltto tz»

M d e i t e r
für Lauerude Beschäftig, stellt sofort ein 
ttrrWsdMsWN MM!.. Seglerstr. 3.

Ein ordentlicher, älterer
Arbeiter

sofort gesuchr.
ZULr?i8«?rL''e-'ZM. Culnkersti'kße.

l l u f f c h e r
für mrm Dampfsügewerk für dauernde 
Beschäftigung gesucht.

44. HopVKDt. Dampsjägewerk, 
__  Nonnenstrnßs 3.

AtSVksLrr, Breitestr. 16.

U W W W kiiZH M
kaun stch melden.

Sirobandüraße.

.  L !?k?ßj!
zmn 1. Juli gesucht 
E. DombrMwkiftche Buchdruckenr.

Katharinenftruße 4.
sme HMLrge Fran.die keine 
Arbeit scheut und einen ölt.

M a r m ^
Zu melde« b. Bademeister, Baderstr. 14.

,  S r i e s t i m j W g e

^  für P riva te  und Behörden, m it und ohne Druck, 
^  ̂ lie fert zu zeitgemäßen Preisen

G. Dombrowskr'iche Dttchdenckerei,
Thorn, Katharlnenstraße 4.

sür ftauenlosen Haushalt ohne Mädchen, 
umsichtig u. arbeitsam, ev.. Zum 1. August 
nach Thom gesucht. Zm Hause befinden 
sich 2 jüngere Gymnasiasten. Angeb. m. 
Zeugmsabschr., Lebenslauf und Gehalts- 
anspr. u. 1864 a.d.Gesch. d. „Presse^

W AWttkili
wkd gesucht. DnmsttftrjsttLsnlss» 

Bacheftraße 2.
Gebildetes, junges

sowie Schneiderin fürs Haus, stellt sof. ein 
M efs 's  Kämpe.

MMchen für alles
Z Personen »ön gleich oder spater gestecht, 
«Wch Verm. Seglerstr. 7.

H a W M a Z c h M
bei guter Behandlung vom 1. Juki ges.

Badersiraße 1, 2.

AuftvSrteriu
Lägüch Z Stunden vormittags gesucht.

Zu melden Mellienstraße 118, 1.

Auswarterm
für den Vormittag gesucht.

Aktstädttscher Markt 34, Z.

W M e : LkilWüiii,
Stütze mit vorzüglichen Zeugnissen.

SL«-h»rL,8rrsKrLL.
gemerbsmAsige GtsksNvsrmritterM, 

Thorn, Elisabethstraße 9.

Gast- und 
Lmrdwirtschast
M  M «M , W««».
86 Morgen guter Boden, rnit komplettem 
lebenden und totem Inventar, ekeltr. 
Licht, ist sofort ganz oder geteilt prelsw. 
zu verkaufen. Einziger Gasthof am Orte. 
Günstige Ernährungsverhaltnisse.

Näheres unter 1 .  1844 an die 
Geschäftsstelle der Presse".

W Ä . W W M N
mit ?l. Woĥ mngen n. Garten Vorstadt, 
mit klslner Anzahlung. Preis 25600 Mk., 
ferner ein Garten- und Wiesengrundstück 
mit einfachem Häuschen, Pr. 18 390 Mk. 
z. verk. d. GrA.Ä8 ;̂. Thorn, Übnenallee 11.

Mein Haus

Besiisstvaßs 46
bin ich willens zu verkaufen. Näheres rm 
Hutgeschäft 4S r̂rr§A»L5LU,rr.

Ai> » s rS M M  M  
MtkOr Mtz KsMKi!

zu verkaufen. Mauerstraßs 36, 3, r.

MOM-LeMMkL
Plätleiferr unt Bolzen, schm. ^mkren- 

tztth 3avm. Gastmnpe u. m.
zu verlausen. Vrvmbergerstraße 33, u. r.

Das Haus Seglerstr. 7
mit Restaurant und Speicher ist zu per-

Em Plüfchfspha
fast neu, zu verkaufen. Zu erfragen

Waldsiraße 31, ptr^ links.

Vim IreMMim
(Mansfekber mit Reinigung), fahrbar, 
steht zum Verkauf.

Seglern. Kreis Thom.
Fast Muer

Rollwagen.
1S Ztr. Tragfähigkeit, sowie

WWrAWm
K 's ü k m f t , "FseseLLtz, Wmsee,

arn Vahrchof 10.

Mrr MteLhaLtener 
4MÜ. MKSr«

verkauft AL*L«Arrri. Lelbiifch.
Ein guterhaltenes, starkes

WkitWMk D Nk.
Kl. Neffarr.

U M M kW k l
1,78 groß, kein KslbSMtsr, z« verkaufen. 
4. ÜLM. Pensa», Telf. Psnf. 5, Gastm.

Es stehen zwei gute

M W M  WW
zrrm Verkauf. Culmsr Chaussee 187.

Ä W !W  U
steht zum Betts«?.
« .  M v F M « . Siswde« Set Thee».

1 W M M  W
z« verkaufen. Zlr erfragen

Bahnhof SchsLnrm.

8«e l 7' ' .tragekSe Mmne» °
M verkaufen.

Mmsrmllss Z, ptr , rechts.

3 gute Legehühner
zn verkaufen durch

Vizefeldwebel ^«Ekk'Lsrck, 
Familienhaus 1, Feldarüllerie 81.

Zunge Wnleu
Z2 verkanfsn, Mocker, Wiesenstrcrßs ZL.

sesre Kisten
gibt üb SlöLSLN«« Thorn.

W « M W
nur etwa 1', Morgen Gartenland in 
Vorstadt Thoms sofort zu kaufen gesucht.

Anaebole unter 1837 an die
Geschäftsstelle der „Presse".

MkSM U. SlLlSßWLHe,
schädolecht, kauft zu höchsten Preisen.

Angebote unter 1^/1873 an die Ge­
schäftsstelle der »Presse".

Alte
Schnmcksacheu,
künstliche Gebisse, Herren- rmd Damen- 
uhrsn,. sowie Brillanten kaufe noch zu 
höchst. Preisen. Jnrvellsr WoLiberKGZ», 

Brückenftr. 14, Tel. 183.

M DOM, t K U  1 zrchk
Angebote'unter Ls. 18Zy" an die Ge- 

schLfisstells der.Presset
Ein fester, nicht zu großer

aber Korb
z« kaufen gesucht. Angebote unter V,. 
j« 88 an die Geschäftsstelle der „P resse".

Herrenfahrrad und 
Mandarine

zu kaufen gesucht.
Angebote unter M . 1873 an die Ge«

schästsstslls der ^Prssse^

hMs- M  GrMßßeßßkr-Amj«
W T ß M  t .L .

WshnungsnachwLis in der Geschäftsstelle 
Gadsrstraße 26, Telephon 027.

GefchWSMrrdsr» Dgrich ns« 10—12
nutz 4—7 Uhr.

Abgabe von Mietsverträgen und «rrs. 
klmst in allen Fragen des Hausbesitzer 

ebendaselbst.
Vermietete Wohnungen sind sofort 

ahznmewen.
Elisabcihstraßo 6. Laden 2360flss.
Hofstr. 1, 2, 8 Zimmer 1806 1
Schulftr. A, 1, 4 Zimmer 700 s 
Brombergyrstr. 37, Pferdsstall und 
^  Remise 200 j
Gerberstr. 18, L Lsgerkeller 120 s 
Frkedrkchstr. 10-12, PferdestLve und 

Remisen
Frrsdrrchstr. 10—!8, Stuben z«m 

Unterstellen von Möbel 
Schlllerstr. 1Z, Laden 
Segierstraße ZS, Laden mit Keller 1. 7 
Hofstraße 3,1, 4 Zimmer 1.10.
Baderstr. 23, 1, 5 Zkmmsr 110.

1.10.
sof.
sot.
sof.

sof.
1.10.

Thorn. Tulmer Chaussee 38.
WmlWs st jlMse« ZsW.

Angebots unter 18. 1877 an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

M  zZMer MZZ§

»mit ersten Schnitt kaufen

ksdr. kiedsrt,
G. m. b. H., Thor«, 

Telephon 15, Schlotzstr. 7.

KsergsrileWk!
(Rüde) Zu kaufen oder leihen gesucht.

Gerechtestraße 3, 1.
Kaufe jederzeit

ZAchtzserilt.
Bei Lelephsn. Anmeldungen MLs mrr 

4 W  anzurufen.
LTsksr, Nofzschlachrersi, Thorn 
Culmer Chaussee 28.

r k

roßem Balkon an ruhige Mieter 
A 10, 18 zu vörmisten. 
fichtigung vom 23. 6. ab. 

HekLirLnS.» Brombergerftr. L6.
Mellisnstraße 103 ist

eins Wohnung,
Z Zimmer, 5lüche, Madchengelaß, Bade« 
stube, Zentralheizung, elektr. Licht zum 
1. Juli zu vermieten. Besichtigung von 
11—2 Uhr. ______

1 oder 2 leere,

sMMgö Wmner
mitbesond. Eingang u. Gas evtl. Lüchenö. 
v !. Juli zu verm. Zu ersr. Ssglerstr. 23,3.

GütMbl.Kchil-ü.SHlßfzjmtt
sofort zu vermieten.

Coppernikttsstraße 3, pari.

Pension
gesucht V6M 1. 7. an für Eisenbahnsuper- 
uunterar. Uirgsbote erbeten an

HkHMÄtt 8mA z'l? SiOürz,
Post LUiddowLal bei Schneldemühl.

c

mit Bad, möglichst m -er Brsmb. Borst, 
von kinderlosem Ehepaar zum 1.16. gas.

Gest. Angebots unter 1861 «r 
Ns Geschäftsstelle der „Presse".

N «s UchsMtz, L oder i M m e r .
v. eMzelnen Leuten in der Bromb, Borst, 
sdee Stadt Zum 1. Oktober zu miete« gef.

Zlugsbote zmter M . 1 8 6 ^  an di« 
Geschäftsstelle der „Presse".

MeS-z-AMMOMM
be§w. 2 nrüMsrie Zim mer 

mit Kochgelegenh. zu sof. od. z. 1. 7. grs.
Angebote unter W. 7 M 6  an die Ge  ̂

schäftsstelle der ^Presse ".
Kinder!. Ehepaar sucht vom L. 10. 18

2 3 UMMWWSlMMg
Angebote unter 'M , 1872 an die Ge« 

schästsstslle der „Presse". ______

vom 1. 10. gesucht.
Angebote unter N .  1870 an die Ge» 

schafsstelle der „Presse*

1—2 IiMMSMShMW
in Mocker sofort oder spater von! jungem 
Ehepaar zu mieten gesucht. Angeb. mrt. 
D . 1889 an die Geschäfksst. der .Presse.

Junge Fra» ohne Kinder sucht

ltttt, klmk Sink sr« 1 7
Bromb. Vorstadt. Angebote unter M  
18ZF an die Geschäftsstelle der ..Presse",

W  Amtikr Kit N A
sucht e, sof. oder sp. einzeln^ ruh. Dame» 

Angebote unter jp'. 1888 a« die Ge- 
schäftsstelle der ^Presse".

Kaufmann sucht von sofort oder 1 7.

ASM.. M  mSdl. Rmmk.
rrngenierL. mit separatem Eingang.

Angebote mit Preisangabe an Post- 
fach 83 Thorn erbsten.

Höherer Milit.-Beamter ßrcht eregant 
möLUerteS Zimmer, 

Chaiselongue, separ. Eingang, ungeniert.
Angebote unter 8 .  1818 an dir Ge* 

schäftsstelle der ^Presse". __________
Suche zu sofort oder 1, Juli

Möbliertes NmMer
mit Küchenbemrtzung. Angebote «. A .  
184L an die GeschSftsst. der »Presse".

Zwei anständige Damen suchen 
möbliertes Zimmrie 

mit Kochgelegenheit zum 1. 7.
Angebote mit Preisang. «. A .  18GU 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Möb!. Zimmer
mit voller oder teilweifer Pensio» Zssircht. 
Bromberger Vorstadt bevorzugt. 

Angebots unter M . 1876 an öde De*
schäftsstells der „Presse". ______

W«^Nrr"si?cht ein

von sofort. Angebote unter 'L'. 1874 
an die Geschäftsstelle der „Presse". __

Kill ! «  M I. MX«.
die Geschäftsstelle der „Presse*.


